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Inland. 


Berlin, 7. Novbr. — Se. Excellenz der Wirkliche 
Geh. Staats⸗ und Finanzminister Flottwell iſt nach 
der Provinz Weſtphalen abgegangen. 

Das 38ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2505 den Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen Zoll- und Handels: Vereine einer⸗ 
ſeits und Belgien andererſeits. 
ſizirt am 19. Oct. d. J.; unter Nr. 2506 die Mini⸗ 
ſterial⸗ Bekanntmachung über die unterm 27. Sept. d. J. 
erfolgte Beſtätigung der Statuten der für den Bau der 
Chauſſee von Gramzow nach Paſſow zuſammengetrete⸗ 
Vom 7. October d. J.; unter 
Nr. 2507 die Allerhöchſte Kabinetsordre vom I4ten 
ejusd. m., durch welche zur Liquidation der nach dem 
mit den Regierungen von Hannover, Kurheſſen und 
Braunſchweig unterm 29. Juli 1842 abgeſchloſſenen 
Staatsvertrage und nach der Allerhöchſten Kabinetsordre 
vom 3. März 1843 noch auf preuß. Staatskaſſen zu 
übernehmenden Anſprüche an das ehemalige Königreich 
Weſtphalen, eine dreimonattiche Prästufivfrift angeordnet 
wird; und unter Nr. 2508 die Verordnung wegen 
periodiſcher Reviſion des Grundſteuer⸗Kataſters der bei⸗ 
den weſtlichen Provinzen Rheinland und Weſtphalen; 
gleichfalls vom 14. 

Se. Majeſtät der 
dem Major von Prittwitz vom J 
dem Hauptmann Völker der Iften Ingenieur⸗Inſpection 
die Anlegung des ihnen reſp. verliehenen Komthur⸗ und 
Ritterkreuzes des königl. württembergiſchen Ordens der 
Krone zu geſtatten. 

% Schreiben aus Berlin, 7. November. — 
Se, Excellenz der Finanzminiſter Herr Flottwell, welcher 
am Anfange des vorigen Monats die Provinz Preußen 
bereiſte, um alle Zweige der dortigen Nationalthätigkeit 
namentlich alle auf die Schifffahrt, den Handel und 
den öffentlichen Verkehr bezüglichen Anſtalten inſpicirte, 
hat eine gleichen Zwecken gewidmete Geſchäftsreiſe in die 
weſtlichen Provinzen angetreten. 
Monats wird der gedachte Herr Staatsminiſter in 
Mühlheim a. d. Ruhr eintreffen, wohin wie man hört, 
ſowohl die Oberpräſidenten der Rheinprovinz und Weſt⸗ 
phalen, als auch die betreffenden Regierungspräſidenten 
s Düſſeldorf und Dortmund 
bt, daß ganz beſonders die 
feitigung der Hinderniſſe, welche ſich in der lebten 

in g auf die Verbindung des Weſten mit 

der Köln⸗Mindener Eiſenbahn auf⸗ 
zu unterſuchen und zu beſeitigen, ein 
der Aufmerkſamkeit Sr. Excellenz fein 
Jerbindung der Ruhr⸗Schifffahrt, ihre 
wieder die Vereinigung derſelden 
inſchlußbahnen find ebenfalls Ges 
Gelegenheit beſonders in Be⸗ 


Vom 1. Sept., rati⸗ 


nen Actien⸗Geſellſchaft. 
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König haben Allergnädigſt geruht, 
ngenieur⸗Corps und 


Den I2ten dieſes 


und die Berghauptleute au 
beſchieden ſind. Man glau 


geworfen haben, 
Hauptgegeuftand 


Häfen und andererſeits 
mit den Flügel⸗ und 
genſtände, die bei die 


ziehung auf die Wichugteſt der reichen Bergwerkspro⸗ 


Sache der Prüfung und D 
dieſen Umſtand erklärt 
Herren Berghauptleute 
zen gezogen wer⸗ 
errn Miniſter in 


— 


duktionen beider Provinzen 
Berathung fein werden. Dur 
es ſich a 1 
u jen eſichti 
a Pe all wird ſich dem 
Weſten der Monarch 
und Thätigkeit in 
und die Rhein ⸗ 
ahrt darbieten. — 
ellationsgerichte⸗Präſſdent aus Pofen, vo 
Ludwigsdorf, fegt. hier ununterbr 
ten fort, welche ſich auf den 55 
oder mit anderen Worten, 
auf eine andere Weiſe ö 
ſomit dieſe Geldangelegenheiten, ihre 


eziehung auf den 


„Magdeburger 


inzuziehen, und 


nd den 9. 


Berechnung und Einziehung ganz von der Juſtizver⸗ 
waltung zu trennen und fie zum Gegenſtande einer be⸗ 
ſonderen Finanzverwaltung zu machen. Dieſe ſehr wich⸗ 
tigen Veränderungen ſollen aber, wie wir bereits er⸗ 
wähnten, erſt dem Plane und Entwurfe nach ausgear⸗ 
beitet, die ganze Umgeſtaltung des Verhältniſſes jedoch 
erſt Sache der genauen Prüfung der oberſten berathen⸗ 
den Staatsbehörde werden. — Unſer Miniſter des In⸗ 
nern, Graf von Arnim, wird dem Vernehmen nach, 
erſt in der zweiten Hälfte dieſes Monats von Schleſien 
zurückkehren, da Se. } 
Sitzungen der daſigen Regierungen beizuwohnen. — 
Unfer fremdes diplomatiſches Corps, das in dieſem Au⸗ 
genblick durch die Abweſenheit mehrerer Miniſter und 
namentlich auch noch immer durch die des nordameri⸗ 
kaniſchen Geſandten, Herrn Wheaton, einige Lücken hat, 
wird ſich nun wieder durch die bevorſtehende Ankunft 
eines neuen hannöverſchen Geſandten in der Perſon des 
Grafen von Ins und Cnyhauſen ergänzen. Derſelbe 
gehört zu den angeſehenſten und reichſten Grundbeſſtzern 
in Oſtfriesland und er iſt erbliches Mitglied der erſten 


Kammer der hannöverſchen Ständeverſammlung. — 


Geſtern traf im Hotel des Marquis von Dalmatien 
der königl. Kabinets⸗Courier Chriftoph aus Paris ein. — 
Einige Aufmerkſamkeit erregt in 
Anweſenheit des Herzogs von Rovigo, des Sohnes des 
im Jahre 1833 verſtorbenen Generals Savary. Wie 
bekannt, hatte ſein Vater unter der Herrſchaft des Kö⸗ 
nigs von Weſtphalen eine Dotation erhalten, in welche 
die ehemalige Pfalzgrafſchaft Sommerſchenburg im Reg.⸗ 
Bez. Magdeburg begriffen war. Dieſe Herrſchaft er⸗ 
hielt nach dem Pariſer Frieden der damalige Gen. ⸗Lt. 
nachmalige Feldmarſchall 


o vem ber 


Excellenz beabſichtigen, einigen G 


dieſem Augenblick die 


1844. 
 Redactei: N, Silieher, 


ſichtigende Anſichten ausgeſprochen. Es ift jedenfalls 
ein glückliches Zeichen neueſter Zeit, daß von oben herab, 
wie im Volke der Sinn für das gemeinſame große 
deutſche Vaterland alle Pulsadern des Lebens durchſtrömt. 
Aufſehen macht in hieſigen obern Kreiſen, daß gerade 
in dieſem Augenblick, wo Hannover Partikular⸗Intereſſen 
mit England verfolgt, der Großherzog von Weimar 
ſich nach Hannover begeben, da derſelbe ein naher An⸗ 
verwandter unſres Königshauses iſt. — Vergeblich haben 
ſich engliſche Agenten vor einigen Jahren, als der 
edanke einer Texas⸗Kolonie auftauchte, hier an 
Ort und Stelle dagegen bemüht. Jedermann weiß, daß 
Kolonien der Art erſt nach langen Jahren die nationglen 
Früchte tragen und dem Mutterlande Nutzen und Ein⸗ 
fluß bringen. Nur mit Ausdauer und mit Vertrauen 
zu den Regierungen, welche berufen find, den Zollverein 
zu ſchützen, kann Deutſchland, mächtigen Reichen gegen⸗ 
über, namentlich in Handelsangelegenheiten praktiſch vor⸗ 
ſchreiten. l 

(Hamb. N. 3.) Mit dem Herannahen der Sitzun⸗ 
gen der acht preußiſchen Provinzial⸗Landtage ſteigert ſich 
auch das Intereſſe, das man an denſelben nimmt. Es 
läßt ſich nicht läugnen, daß die Erwartungen, die man 


von ihnen hegt, diesmal viel größer als früher find. 


Von den Regierenden ſowohl als den Regierten werden 
bereits Vorbereitungen getroffen, um den Bedürfniſſen 


und Wünſchen des preußiſchen Volkes möglichſt zu ent⸗ 


ſprechen. Der freiſinnige Kreistag zu Templin hat, wie 


wir aus ganz zuverläſſiger Quelle erfabren, am 26ften 
Graf von Gneiſenau und ſie 


v. M. mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſen, ſeine 


iſt heute im Beſitz des älteſten Sohnes des berühmten Deputirten zu dem nächſten Provinzial⸗Landtage dahin 


Verſtorbenen, der Ort ſelbſt aber wurde häufig in unſe⸗ 


ren Zeitungen genannt, als Se. Majeſtät vor drei Jah⸗ 
ren durch ſeine Gegen 


Denkmals daſelbſt perſönlich zugegen waren Man fah 


dann zu verſchiedenen Malen Herrn Savary, viel be⸗ 


kannt als General-Polizeiminiſter und Verfaſſer weit 
verbreiteter Memoiren, in Berlin erſcheinen, um in Be⸗ 
ziehung ſeiner ehemaligen Dotationen Reklamationen zu 
verſuchen und man vermuthet, daß der Sohn nun in 
ähnlichen Geſchäften hierher gekommen iſt, doch vergeſ⸗ 
ſen wir nicht zu wiederholen, daß es Muthmaßungen 
von Perſonen ſind, die i 
niß von jenen Dotationsverhältniſſen zu erlangen. — 
In einem der letzteren Berichte hatten wir erwähnt, 
daß in den lebten Tagen des vorigen und in den erſten 
Tagen des laufenden Monats viele Unglücksfälle und 
Selbſtmorde vorkamen, und auch vorgeſtern und geſtern 
hat man wieder die Leichen einiger Selbſtmörder auf⸗ 
gefunden. Man glaubt, daß die trübe; 1 1 
der ſtarke Nebel, welche in den letzten Tagen die Haupt⸗ 
ſtadt einhüllten, nicht ohne Einfluß auf das Gemüth 
dieſer mehr oder minder Seelenkranken geübt und ihre 
Vorſätze zur That gereiſt haben. — Vor Eli 
meldeten unſere öffentlichen Blätter einen räuderiſchen 
Anfall und eine ſchwere Verletzung, welche ein Reſtau⸗ 
rateur der Hauptſtadt erhielt, als er mit einigen bei 
ihm einbrechenden Dieben in's Handgemenge gerieth. 
Der eigentliche Thaͤter iſt nun durch einen ſonderbaren 
Zufall entdeckt worden. Er hatte ein mit einem Pa⸗ 
pier umwickeltes Licht zurückgelaſſen. Es war der Schluß 
eines Briefes mit der Unterſchrift von einem. Frauen⸗ 
zimmer, in welchem man die Geliebte eines in Unter⸗ 
ſuchung befindlichen vormaligen Kellner odet Diener des 
auſes erkannte, und bei dem man auch Briefe von 
dem Lehteren fand. Dieſe Entdeckung vermochte den 

quifiten, das Geſtändniß der That abzulegen. — 
155 der Rei 


he der hiefigen achtbaren Künſtter ſchied 
durch den Tod in voriger Woche der akedemiſche Vild- 
bauer J. Gebhardt, ein ſehr fleißiger und achtbarer 
Mann. — Heute bot die, wie ch ſcheint, glücklich 
Wendung, welche die Angelegenheiten der Potsdam⸗ 
Eiſenbahn genommen haben, feſt aus⸗ 


ſchließlich den Stoff zum Tagesgeſpräch. 


(Rh. B.) 
növerfchen Kabinet über den Handels⸗Vertrag mit Eng⸗ 
land Eröffnungen gemacht, worin Preußen Acht deutſche, 
vaterländiſch ſchützende, und nur das Gemeinwohl beab⸗ 


wart bei der Enthüllung des 
Ueberzeugung wahrzunehmen. 


die Gelegenheit hatten, nähere Kennt⸗ 


| Sonderintereſſen, 
nörder auf⸗ zen Volkes 
itterung und den 


infte Regierung hat allerdings dem han⸗ 


[Mr inſtruiren, nicht nur das Intereſſe der Provinz, ſon⸗ 


dern auch des ganzen Volkes nach beſter Einſicht und 
Dies Verfahren der Tem⸗ 
pliner Kreisſtände verdient eine um ſo größere Nach⸗ 


ahmung und Beherzigung, als die preußiſchen Provin⸗ 
zialſtände, fo lange die allgemeinen Stände nicht einge⸗ 


I 


8565 ſind, eine doppelte Stellung, eine allgemeine und 
| 


eine provinzielle, haben, mithin auch einer doppelten 
Pflicht genügen müſſen. Nirgends iſt wohl der Boden 
für allgemeine, das Wohl der ganzen Nation umfaſſende 
Anträge denkbarer, als in Preußen. Die freiſinnige 
Geſetzgebung, der wir unſere Erlöſung von dem Feu⸗ 
dalſpſtem verdanken, kennt keine provinzielle oder andere 
ſondern hat nur das Wohl des gan⸗ 
vor Augen. Auf den Beifall und 
Dank von ganz Deutſchland können die preußi⸗ 


ſchen Provinzialſtände durch freifinnige Anträge im 


i an 5 Voraus mit Sicherheit rechnen. — In neueſter Zeit ſind 
or einiger Zei 


mehrere Erzeugniſſe der ausländiſchen Preſſe unter poli 
zeilichen Beſchlag genommen worden und der Staats⸗ 
anwalt iſt vollauf beſchäftigt, um die Klageſchriften an⸗ 
zufertigen. Auch ſoll bei einer Kunſthandlung unter 
den Linden eine polizeiliche Hausſuchung ſtattgefunden 
haben. Wit können „die Regierung darin, daß fie auf 
die punktliche Vollſtreckung der verfaſſungsmäßig erlaſſe⸗ 
nen Gefege mit Strenge hält, nicht tadenn. Wie wir 
hören, ſollen ſehr überraſchende Verfügungen der ſtän⸗ 
diſchen Brurthellung übergeben werden. 


(W. M.) In unſern diplomatiſchen Kreiſen gewinnt 
das Gerücht von einer Vermählung der Großfürſtin 
Olga mit dem Prinzen von Cambridge immer mehr 
Glauben, wie ſehr eine ſolche Verbindung auch den 
ae Verhältniſſen Europa's nicht entſprechen mag. 

evor eine ſolche Allianz jedoch geſchloſſen wird, dürfte 
der Prinz von Cambridge ſich noch zum Beſuch oder 
zur Brautſchau nach Petersburg begeben. Einigen Schwie⸗ 
kigkelten ſoll aber dieſes Heirathsprojekt unterliegen, in⸗ 
dem der Kaiſer den dringenden Wunſch hegt, daß feine 
Tochter mit ihrem ae Gemahl in Petersburg 
wöhne, wozu ſich die engliſche Königsfamilie bis ekt 
nicht geneigt finden fol. Louis Philipp fol bei fine 


= 
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dem engliſchen Hof abgeſtatteten Beſuch erwähnte Vers dagegen für die beſte Regierungsform; im Jahre 1820 war] Experimentalpolitik iſt uberhaupt eine mißliche Sache; 
bindung zu hintertreiben ſich bemüht haben, worauf dem jedoch das Volk anderer Meinung, und Ferdinand be⸗ 


Vernehmen nach die Königin Viktoria aber nicht einge⸗ 
gangen iſt. — Unſere Allg. Preuß. Zeitung wird, fo 
ehr man auch auf deren Reform bedacht iſt, im nächſten 

ahre doch wieder in der bisherigen Weiſe erſcheinen, 
weil das Miniſterium des Innern, der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten und des Kultus, deren Schutzes gedachtes 
Blatt ſich fortwährend erfreut, noch nicht über die Prin⸗ 
cipien einig werden konnten, welche dieſe zu reformi⸗ 
rende Zeitung künftig geltend machen ſoll. 


Köln, 31. October. (M. A. 3.) Dr. Schulte, 
im Beginne der Rheiniſchen Zeitung an derſelben eini⸗ 
germaßen betheiliget, ein Mann, der viel in fremden 
Landen umhergezogen, viel Sonderbares von ſich reden 
gemacht, iſt in dieſen Tagen wieder hier anweſend und 
verbreitet die ſeltſame Kunde: daß er zur Redaction der 
Allgemeinen Zeitung nach Berlin berufen ſei. 


Köln, 3. November. — In der Verſammlung des 
Vorſtandes des Dombau⸗Vereins vom 29ſten October 
wurde die Einnahme des Monats October mit 1477 Thlr. 
12 Sgr. 7 Pf. angegeben. Die Geſammteinnahme 


beträgt 109,318 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. Der Heraus⸗ 
geber des Domblatts, Hr. Dumont Schauberg, zeigte 
an, daß, da im Juni k. J. der Contrakt wegen Her⸗ 


ausgabe jenes Blattes abgel aufen, er vorſchlage, in Zu⸗ 
kunft nur alle 14 Tage eine Nummer erſcheinen zu 
laſſen, da ſich zur wöchentlichen Erſcheinung eines Blat⸗ 
tes nicht pertinenter Stoff genug vorfinde. Man ging 
auf dieſen Vorſchlag ein. 


Bonn, 1. November, (F. J.) Ich kann Ihnen aus 
guter Quelle verſichern daß Hr. v. Czarnowski von 
der Redaction des „Rheiniſchen Beobachters“ deßhalb 
ausgeſchieden iſt, weil ſeine Geſundheit ihm nicht erlaubte, 
ſich den anſtrengenden Arbeiten zu unterziehen, die bei 
jeder Zeitung, namentlich bei einer erſt zu gründenden, 
die mit Hemmniſſen aller Art zu kämpfen 
hat, unumgänglich ſind. 
hören, durch die Herren Delius und Oedenkoben 
bereits wieder beſetzt. 


Düren, 2. Nov. (Aach. Z.) Auch bei unſerer ſtädti⸗ 


ſchen Verwaltung iſt die Frage der Oeffentlichkeit zur 


Sprache gekommen, berathen und ſofort von Bürger⸗ 
meiſter und Stadtrath einſt immig befchleffen worden, 
von der eingeräumten königl. Befugniß Gebrauch zu 
machen, in der Hoffnung, daß die Veröffentlichung der 
ſtädtiſchen Angelegenheiten in der Zukunft noch mög⸗ 
lichſte Ausdehnung erlangen werde. Und man iſt nicht 
beim Beſchluſſe ſtehen geblieben, ſondern hat ſogleich 
eine Redactions⸗Kommiſſion ernannt, und unverzüglich 
mit der Ausführung des Beſchluſſes begonnen, indem 
ſchon in derſelben Woche unſer „Anzeiger“ den Bericht 
über die letzte Stadtraths⸗Sitzung gebracht hat. Dieſe 
Anerkennung deſſen, was Noth thut, und Pflicht iſt, 
und der Eifer, mit welchem ſogleich zur That über⸗ 
gegangen worden, verdienen alles Lob. So erleben wir 
denn, daß nach und nach die meiſten Städte unſeres 
Bezirkes auf dem Wege des Fortschrittes rüſtig voran⸗ 
gehen und unſere Bezirks⸗Metropole, die bei der größern 

e von Intelligenzen, welche ſie in ihren Mauern 


einſchließt, uns als Muſter dienen ſollte, hinter ſich zu⸗ 
rücklaſſen. 


in Som Rhein, 2. Nov. (Köln. 3.) Die Machthaber 

mie Auen füen wieder einmal Wind, und dürfen alfo 

erndten. ein darauf rechnen, daß fie nichts als Sturm 
lche er durch 

wie alle Maine Lehn und ſeinen Säbel errun⸗ 

der „Gemäßigten“ genannt „wiewohl er Führer 

keluſtige, dem ee wird; eine rachſüchtige, rän⸗ 


Gelde er ebene Frau, die ſeit — 1 — 


religibſe Wallungen betommen; — ertt 

lich, dem die Logik ausgegangen zu 7 Doctrinair end⸗ 
aber ſchwulſtige Beredſamkeit u Gebote fl. 
Herrſchſucht befeelt; dieſe drei Leute: Na 
und Martinez de la Roſa, haben eine neue Verfaſſu 
geboren, und die Cortes ſollen jetzt Tauſp fein. 
Der politische Wechſelbalg, den man an die 


geborenen Conſtitution legen will, macht Anſpruch 

Regelmäßigkeit und Schönheit; er habe, fo fügen die, 
welche ihn zur Welt gebracht, nicht die Unebenheiten 
feines Vorgängers, der fi ja fo toll und unbändig ge⸗ 
berdet; aber dieſer übeln Nachrede iſt noch keine poli⸗ 
tiſche Satzung in Spanien entgangen, Der abfolute 
König Ferdinand, nachdem das Volk ihn mit Strömen 
Blutes zurück erkaufte, erklärte die Cortes⸗Verfaſſung von 
1812 für eine ſchlechte, die unbedingte Willkürherrſchaft 


Seine Stelle iſt, wie wir 


ſchwor abermals eine Verfaſſung. Darauf ärnteten die 
Franzoſen ihre beklagenswerthen Lorbeeren vom Troca⸗ 
dero, und Riego beſtieg das Blutgerüſt, während der 


Abſolutismus durch fremde Baponnette triumphirte. Er 


wirthſchaftete ſich gründlich aus; aber im Jahre 1830 
gerieth er wieder ins Schwanken. Dazu hat Hr. Gui⸗ 
zot in jener Zeit erklecklich mit geholfen; er unterſtützte 
die Flüchtlinge an den Pyrenäen, und wenn er ſie auch 
manchmal im Stiche ließ, ſo beförderte er doch im 
Ganzen die Sache derer, welche die Waffen gegen den 
abſoluten König erhoben. Unter ſeltſamen Umſtänden 
wurde mit dem letzten Hauche jenes Ferdinand, über 
den Napoleon 1808 ein fo ſchneidendes Wort gesprochen, 
auch das ſaliſche Geſet zu Grabe getragen, und darauf 
begann der erbitterte Kampf zwiſchen einem beſchränkten 
Prinzen, der auf willkürliche Gewalt Anſpruch machte, 
und einer Frau, die Alles in Bewegung ſetzte, um ihrer 
Tochter den Thron zu erhalten. Anfangs wollte man 
an die Stelle des bisherigen ſtrengen Abſolutismus einen 
aufgeklärten Despotismus ſetzen; aber die pyrenäiſche 
Halbinſel verſchmähete eine Regierungsform, welche, 
überhaupt in Weſteuropa, auf die Dauer unhaltbar iſt. 
Man verfiel alſo auf Einberufung der alten Cortes nach 
Banken, und das königl. Statut wurde gegeben. Auch 
das bewies ſich als unzulänglich; oder es fehlten wenig⸗ 
ſtens die rechten Leute, ihm Anſehen und Geltung zu 
verſchaffen. Ueberhaupt iſt es überraſchend, wie wenig 
tüchtige Köpfe Spanien aufzuweiſen hat; nicht ein ein⸗ 
ziger großer Charakter, wie fie fonft in tief eingreifen⸗ 
den Revolutionen aus den ſtürmiſchen Wellen auftauchen 
und ſich Bahn brechen, iſt in dieſem Lande hervorgetre⸗ 
ten, während z. B. England und Frankreich deren in Menge 
lieferten. Der Grund einer ſo auffallenden Erſcheinung 
liegt wohl vorzugsweiſe an dem politiſchen Drucke, un⸗ 
ter welchem Spanien Jahrhunderte lang ſchmachtete; 
dazu kam, daß ſeine Könige, in langer Reihe hinter 
einander, ſchwache, unbedeutende Männer waren; daß 
die antinationale, grundſchlechte Erziehung die höheren 
Klaſſen in Grund und Boden verderbt hat; daß dem 
Volke jede geiſtige Cultur fern gehalten wurde, und über⸗ 
haupt die Nation ihre beſten Kräfte nutzlos in fremden 
Welttheilen vergeuden mußte. Die alte ſpaniſche Rit⸗ 
terlichkeit liegt in Amerika begraben; und der Staats⸗ 
körper ſelbſt war zum Gerippe geworden, das nur in 
galvaniſchen Zuckungen, ein immer krankhaftes Leben 
bethätigte. Doch ſind in dem letzten Jahrzehend, mit⸗ 
ten unter Unruhen und Umwälzungen, manche wichtige 
Fortſchritte gemacht worden, die Nation iſt aufgerüttelt 
worden, und für Spanien eine neue Zeit angebrochen. 
Der Kern des Volkes zeigt ſich als tüchtig und auf⸗ 
ſtrebend genug; er bedarf aber eines angemeſſenen Fel⸗ 
des, um ſeine Thätigkeit für das Wohl des Landes 
fruchtbringend zu machen. Ein ſolches Feld iſt aber 
nicht denkbar, wenn die Revolutionen in der bisherigen 
Weiſe fortdauern und ehe die Soldatenherrſchaft auf⸗ 
hört, d. h. das Schwert mit dem Pfluge vertauſcht 
wird. Darin eben liegt das Unheil, daß ſeither die 
bewaffnete Macht und deren Anführer immer den Aus⸗ 
ſchlag gaben und Spanien keinen Waſhington oder Cin- 
cinnatus gefunden hat. Ein Gleiches war auch in den 
ſpaniſchen Staaten Ametika's der Fall, wie überhaupt da, 
wo bei tief eingreifenden Staatsveränderungen die Armee 
die größte Rolle ſpielt. Ob einige freiſinnige Beſtim⸗ 
mungen mehr oder weniger in der ſpaniſchen Verfaſſung 
ſtehen, darauf kommt vielleicht in praktiſcher Beziehung 
gerade für jenes Land nicht ſo viel an; aber die Art 
und Weiſe, in welcher die Verfaſſung von 1837 un⸗ 
tergraben wird, iſt von Bedeutung. Dieſes Verfahren 
iſt durch und durch eben ſo unpolitiſch als unmoraliſch. 
Jene Conſtitution war von der Königin Chriſtine aus⸗ 
drücklich gut geheißen worden, ſie hatte dieſelbe beſchwo⸗ 
ren und ausdrücklich und freiwillig hervorgehoben, daß 
durch dieſes Geſetz der königlichen Gewalt alle nöthige 
Kraft zum Aufrechthalten der Ordnung verliehen fei, 
wie ſie denn überhaupt Gewicht darauf legte, daß dieſe 
Verfaſſung der vollziehenden Macht vollſtändige Freiheit 
und die größte Wirkſamkeit ſichere. „Freiwillig, im 
Angeſicht des Himmels und der Erde“ beſchwor ſie das 
Staatsgrundgeſetz, welches fie jetzt für unzulänglich er 
klärt. Sie ſägt alle Pfeiler weg, welche das Gebäude 
ſtützen, und die wichtigſten Beſtimmungen werden in 
Abgang decretirt. Fortan ſoll aber kein Preßvergehen 
und kein politiſches Vergehen von den Geſchworenen 
abgeurtheilt werden; der Senat wird von der Krone 
auf Lebenszeit ernannt, hört alſo auf, ein unabhängiger 
Körper zu ſein, und wird nur ein Gewicht mehr, das 
man in die Schale der vollziehenden Gewalt legt. Die 


der e buchen und Soldaten erhalten Vorrechte; die Krone 
im Jahre 1837 allerdings unter ſeltſamen Umſtänden . 


verwaltung abhängiger als bisher, und was dergleichen 


f nicht mehr gehalten, die Cottes alljährlich einzuberu⸗ 
Bürgermiliz wird abgeſchafft; die Gemeinde⸗ 


mehr iſt. 
tion, die 
begann. 


Hier ſehen wir allerdings eine Gegenrevolu⸗ 
freilich ſchon mit der Vertreibung Espartero's 
{ Man ſteuert in die Vergangenheit zurück, und 
will um jeden Preis einer lästigen Controle ſich entle⸗ 
digen. — Spanien hätte der Beruhigung bedurft; ftatt 
deſſen wird es von oben herab aufgeregt; daß aber Ele⸗ 
mente des Widerſtandes in Maſſe vorhanden ſind, hat 
die Geſchichte der letzten Jahre unwiderlegbar bewiefen, 


‚am ſchlimmſten aber 


ſchl wirkt fie, ſobald fie von 
Doctrinären und Soldaten zumal betrieben wird, 
Wenn, ſagt ein Madridrr Blatt, die jetzigen 
Machthaber am Ruder bleiben und die von ihnen vor 
gelegte Verfaſſung endgültiges Landesgeſetz werden ſolltt 
ſo war es nicht der Mühe werth, lange blutige Krieg 
zu führen, und an die Stelle der Herrſchaft des Don 
Carlos den Abſolutismus eines Generals zu ſetzen, det 
die conſtitutionellen Formen nur zum Deckmantel feine 
Willkür gebraucht. — Schon bereitet ſich der Wider 
ſtand vor: man hört bereits von Pronunciamientos, 
möglich iſt, daß an einem ſchönen Tage das ganze Land 
wieder in Flammen ſteht. Dann wiederholen ſich die 
ſchon oft da geweſenen unerquicklichen Auftritte. Wat 
es den gegenwärtig am Ruder Stehenden Ernſt mit der 
Wohlfahrt des Landes, fo mußten fie nicht von vorne 
herein damit beginnen, die Verfaſſung umzuſtürzen, 
von allen Parteien beſchworen und allgemein anerkann⸗ 
tes Landesgeſetz war. Sie hätten den Weg praktiſcher 
Verbeſſerungen einſchlagen müſſen, die ja auch mit der 
Conſtitution von 1837 vereinbar ſind. Dieſe letzter 
hinderte ſie nicht, das Land zu organiſiren, d. h. für 
den Volks⸗ Unterricht zu ſorgen, Ackerbau, Gewerbe und 
Handel zu fördern, nach Kräften die Finanzen zu otd⸗ 
nen, das ſtehende Heer zu vermindern, die elende Flotte 
auf achtbaren Fuß zu ſetzen, den herrlichen Kolonien 
aufzuhelfen und durch gute Verwaltung Spanien end⸗ 
lich zu beruhigen. Statt deſſen fangen fie damit af 
das Land von Grund aus aufzuwühlen, und der mäch⸗ 
tigen Partei der Progreſſiſten Fehde auf Leben und Tod 
zu bieten. Die Folgen eines ſo unklugen Benehmens 
werden nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Deut ſchla nu d. 

Kaſſel, 5. November. — Der Kurprinz⸗Regent hat 
befohlen, daß, nach Abtragung der gegenwärtigen Uniform, 
die neue Uniform, nach Art der preußiſchen Armee, mit 
Waffenröcken und Helmen eingeführt werden ſoll. 

Leipzig, 28. October. (S. M.) Von der böhmiſchen 
Grenze klagt man über zunehmende Nahrungsloſigkelt, 
die in den ſächſiſchen Grenzorten noch dadurch vermehrt 
werde, daß Schaaren böhmiſcher Geſellen ohne Legi 
timation und Wanderbuch bei ſächſiſchen Meiſtern fort 
während in Arbeit ſtehen, während ſächſiſche Arbeits 
geſellen als Tagelöhner arbeiten oder bettelnd im Lande 
herumſtreichen müßten. Dazu würden noch die füchſt⸗ 
ſchen Mädchen von den Böhmen öfters verführt, 
dieſe entzögen ſich dann der Verpflichtung, für ihre um? 
eheliche Nachkommenſchaft Sorge zu tragen, d 
Rückzug über die Grenze. 

Karlsruhe, 30. October. (Freib. Ztg.) Sicherm 
Vernehmen nach iſt der als Domkapitular und Pro- 
feſſor der Dogmatik nach Hildesheim berufene ehemalige 
Profeſſor Dr. Beck, am Lyceum zu Raſtatt zum Ober 
kirchenrath in Karlsruhe ernannt worden. 

Stuttgart, 31. October. (u. S.) 
Zuſtand des geiſteskranken Dichters Lenau haben wil 
keine beruhigenden Nachrichten erhalten. Es iſt for 
während vielen Anfällen von Tobſucht ausgeſetzt, wobei 
man ihm leider die Zwangsjacke anlegen muß. A 
ſein Bewußtſein leidet an Zerrüttung er hält ſich naͤm⸗ 
lich das eine Mal für den Meſſias, das andere 
für den König der Polen, welcher fein unglückliches 
— me —.— müffe. „O welch ein edler 

eiſt ier zerſtört! “ mö 
8 chte ich mit Shakeſpeate 

Schönebeck, im Mecklenburgiſchen, 28. October. 
(Fr. J.) Wie ſehr ſich in Preußen jede befonnent 
Voltsgemeinſchaft frei bewegen darf, geht hervor, wenn 
man hört, daß ſich hier feit einiger Zeit an einem be⸗ 
ſtimmten Mittwoch jeden Monats und zwar unter del 
Leitung des eben ſo lichtvollen als volksfreundlichen 
Paſtors Uhlich von Pömmelte eine Volksverſammlung 
geſtaltet, die zwar an ſich keinen ſtatutariſchen Verein 
bilden, auch keine Vereine anderwärts ſtiften will, abe 
doch viele würdige Intereſſen der Zeit anregend be 
ſpricht. In der letzten Verſammlung, die zwei⸗ 
dreihundert Perſonen zählte, wurde die Fürſorge für ent 
laſſene Sträflinge, Geſang⸗ und Büchervereine, namen“ 
lich der Zſchokkeverein bedacht. Man ſah dabei Land⸗ 
leute, Handwerker, Schullehrer, Geiſtliche, Beamte jeden 
Standes, und es war eine Freude, ſolche edle Gegen“ 
ſtände unter der mit Blumen und grünem Gewinde 
e Büſte des freiſinnigen Königs verhandelt 
zu fehen. 

NeusBrandendur,, 26. October. — bi 
herige Director des Karl⸗Gymnaſiums der Steben bil 
behufs wichtiger Reformen, unter einen Beamten 9% 
ſtellt re der als achtenswerth in ſeinem bisherigen 
en reiſe bekannt iſt. Einer ſolchen beleidigenden 
. 5 wollte der Director ſich nicht fügen, ſon? 
de Brno es feiner Ehre ſchuldig zu fein, entweder 
ei chan ſich zu entledigen oder feine 
ie er men. Seine eingereichte kräftige Beſchw 
Pane © ch Bewilligung der letzteren beantwortet. 
u ben kat iſt ein Schulmann aus Sachſen angeftell 
1 eits eingeführt worden. Bei dieſer Gelegenheit 

gte der hieſige Superintendent eine Rede zu halten, 
worin der Satz vernommen wurde, „daß der A 
heutiger Zeit die Bewegung, der Fertſchritt fi, und daß 
derjenige Staat feinem ſicheren Untergange entgegen? 


Be 


Ueber den 
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ſchreite, welcher biefen Ausdruck nicht anerkenne und ſei⸗ | ten. Sie 
nen Anforderungen beharrlich ſich widerſetzte.“ — Da | zu verhalten. 
hier von unſerm Schulweſen die Rede iſt, ſei noch er⸗ 
laubt zu bemerken, daß die Realſchulen nach einem 
dem Zeitgeiſte angemeſſenern Lehrplane wirken, als 
die Gymnaſien, welche mit der hartnäckigſten Vorliebe 
am Althergebrachten kleben. — Zur Charakteriſtik unſe⸗ 
rer Zuſtände in folgender ſeltſamen Geſchichte noch einen 
Beitrag. Die Küſter von Mecklenburg⸗Strelit haben 
alljährlich zwei öffentliche Geſangsaufführungen. Zu die⸗ 
fem Zwecke kommen fie bald in dieſem, bald in jenem 
Dorfe zuſammen, um Proben zu halten. Dieſes ſollte 
nun neulich auch in » gefchehen. Der Gutsbeſiter, 
eim neuernannter Adeliger, hatte aber kaum davon ge⸗ 
hört, als er ſeinem eigenen Küſter befahl, die Gäſte fern 
zu halten, „denn das ſei nur Neuerungsſucht und gebe 
Wirrwarr!“ Und als der arme Küfter dem Gutsherrn 
die vollkommene Unſchuld des Vorhabens ſeiner Amts⸗ 
brüder auseinander zu ſetzen ſuchte, erwiderte jener kurz: 
ver würde die Küſter mit Hunden vom Dorfe hetzen laſ⸗ 
laſſen!“ Die Sache verhält ſich übrigens buchſtäblich ſo, 
wie ſie oben erzählt wurde. 

Im Fürſtenthum Lippe⸗Detmold iſt die Beſtim⸗ 
mung erlaſſen worden, daß die Perſonen, welche ihrer 
allzugeringen Geiſtesgaben wegen weder zur Con⸗ 
firmation noch zum heiligen Abendmahl zugelaffen wer⸗ 
den, auch nicht zur Proklamation und Copulation an⸗ 
genommen werden können. 

Lübeck, 4. Novbr. (A. Pr. Z.) In feiner letzten 
Sitzung hat der Senat endlich 6 Commiſſarien leinen 
Syndikus, drei gelehrte und zwei kaufmänniſche Sena⸗ 
toren ernannt, welche mit den bereits im Mai d. J. 
deſignirten 13 Deputirten der Bürgerſchaft zu gemein⸗ 
ſchaftlicher Berathung über die Reform unſerer 

erfaſſung zuſammentreten werden. Dem Verneh⸗ 
men nach, hat ſich der Senat inzwiſchen mit dem Ent⸗ 
wurfe einer Inſttuction für feine Kommiſſarien beſchäf⸗ 
ügt, fo daß, nachdem der ausführliche und gründliche 

ericht der vorläufigen bürgerlichen Verfaſſungs⸗ 
viſtons⸗Commiſſion bereits vor 6 Monaten die Preſſe 
verlaſſen, hinreichende Materialien und Vorarbeiten vor⸗ 
liegen, um der Hoffnung auf ein baldiges definitives 
ltat Raum geben zu können. 

ä Ge ſter rei ch. 

Wien, 31. October. (A. 8.) Der königl. preuß. 
General v. Wrangel, welcher ſich bekanntlich auf feiner 
Rückreiſe aus Italien bei uns aufhält, hat beim hieſi⸗ 
gen Hofe eine ſchmeichelhafte Auszeichnung ſeiner Ta⸗ 
lente und ſeines Charakters erfahren, deſſen anweſende 
kalſerliche Glieder ihn in einer befondern Audienz empfingen. 

Frankreich. a 

„. Paris, 2. Nov. — Heute find hier nur zwei 

lätter erſchienen, der Courrier Frangais und die 

&moeratie Pacifique. Die übrigen find heut, wie 
gewöhnlich, am 2. November ausgeblieben, da geſtern, 
am Tage Allerheiligen, weder in den Bureaur noch in 
den Dfficinen der Zeitungen gearbeitet wird. Bei Ihnen 

man bekanntlich nur die Tage vor den Feiertagen 
arbeitet an dieſen. — Es geht hier Alles ſeinen 
ruhigen Gang, was trotz des Geredes der Oppoſition 
wohl am meiften für die vortrefflichen Regierungsgrund⸗ 
füge des jetzigen Minifterii fpricht. Guizot ſoll ſich 
fortwährend unwohl befinden; doch hält ihn dies bis 
letzt noch nicht ab, den Angelegenheiten ſeines Departe⸗ 
ments mit dem größten Eifer perſönliche Sorge zu 
widmen. Allem Anſcheine nach wird die Eröffnung der 
Kammern nicht vor dem 23. December ſtattfinden. — 
Das Journal de la Corse beſtätigt das Gerücht von 
einer demnächſtigen Reiſe des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin von Joinville nach dem füdlichen Frankreich und 
fügt hinzu, die Prinzeſſin werde einen Theil des Win⸗ 
ters über ihren Aufenthalt zu Ajaccio nehmen. — Der 
nig ging vorgeſtern, begleitet von Herrn von Mon⸗ 
talivet nach Fontainebleau, von wo er nächſten Sonn⸗ 
tag zurückkehren wird. Dieſe Reiſe hängt mit der heran⸗ 
nahenden Hochzeit des Herzogs von Aumale zuſammen, bei 
wolcher mehrere Feſte zu Fontainebleau gegeben werden ſollen. 
— baben Nachrichten aus Algier vom 25. October. 
1 z > enthält einen genauen Bericht über das 
er efecht mit den Kabylen. Beſonderes Gewicht 


Unter ihnen befanden fi auch einige marokka⸗ 


Abd⸗el⸗Kader ſich geweigert habe, 


zurückziehen wollen. Da aber ſeine Deirah ihn dahin 
nicht habe begleiten wollen, ſo ſei er mit einigen Die⸗ 
nern bavongeeilt bis nach Chot, große Salzſeen, ſüdlich 
von Mascara gelegen. Da die Umgebung von unabhän⸗ 
gigen Stämmen bewohnt iſt, fo ſendete Lamoriciére trotz 
der Unbeſtimmtheit des Gerüchtes einige Abtheilungen 
Truppen ab, um ſich der Bevölkerung zu verſichern. — 
In Mogador iſt wieder Alles in Ordnung; die Kaby⸗ 
len haben das von ihnen geraubte Geld und Gut zu⸗ 
rückgegeben. (Nachſchrift.) So eben verbreitet ſich die 
Nachricht von dem Ausbruche einer Revolution 
in Madrid; mehrere bedeutende Häuſer, welche Ge⸗ 
ſchäftsverbindungen mit Spanien haben und zu dieſem 
Zwecke Taupenpoſten und eigene Couriere unterhalten, 
ſollen dieſe Nachricht gleichzeitig erhalten haben. Es 
fehlt jedoch an näheren Details. Der Telegraph von 
Baponne arbeitete den ganzen Tag. Wahrſcheinlich 
werden die Abendjournale die telegraphiſche Depeſche 
bringen. Es macht jene Nachricht das größte Aufſehen. 
Mehrere hieſige Häuſer ſchickten ſogleich Couriere an 
ihre Comittenten nach London. : 

Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß die Nachrichten aus 
Madrid, welche Hrn. Iſturitz als krank ſchilderten und 
ibm eine Gehirnentzündung andichteten, eine reine 
Parteibosheit geweſen find, womit man. fein Beſtreben, 
dem Umſturz der Verfaſſung entgegenzuarbeiten, itoniſch 
erklären wollte. Ein Madrider miniſterielles Journal 
geht in der rückſichtloſen Unvorſichtigkeit ſo weit, dies 
faſt unumwunden auszuſprechen, indem es ſagt: „Der 
Antrag, welchen Herr Iſturitz ſtellen wolle, ſei nur dar⸗ 
aus zu erklären, daß er an einer Gehirnentzündung ge⸗ 
litten habe“. Die Behauptung iſt völlig unbegründet. 
In der That zeugt auch der Antrag des Herrn Iſturitz 
auf eine Verſchiebung des umwälzungs⸗Projektes von 
eben ſo großer Einſicht als Mäßigung. Einſicht, indem 
er die Gefahren des Unternehmens richtig abſchätzt, 
Mäßigung, indem er, ſtatt ſich direct dagegen zu erklä⸗ 
ren und ſich ſo zum Panier neuer Leidenſchaften zu 
machen, ein Auskunftsmittel vorzieht, das viel zur Be⸗ 
tuhigung der Parteien beitragen und die leidenſchaftlich 
Verirrten vielleicht bewegen kann, ſich auf den rechten 
Weg zurück zu begeben. 

pan ien. 

Madrid, 20. Octbr. (A. 3.) Maria Chriſtine em⸗ 
pfindet bereits die Folgen ihrer unüberlegten Heirath. 
Sie ſieht ihre königliche Tochter ſelten mehr, und die 
Beſchränkungen des Verkehrs mit ihr werden bald noch 
ſtärker fein. Das diplomatiſche Corps zieht ſich von 
ihr zurück, und die Geſandten von Frankreich und Nea⸗ 
pel ſind mit ihrem Beiſpiele vorangegangen. In der⸗ 
felben Inſtruction, welche dem Grafen Breſſon geboten, 
auf Beſchleunigung der Heirath zu dringen, war ihm 
auch dieſes Verhalten vorgezeichnet. Die Prinzeſſin er⸗ 
kennt zu ſpät daß dieſelbe Hand, welche die Herzogin 
von Berry discreditirt hat, nun ſchwer auf ihr liegt. 
Bald dürfte ihr keine Wahl bleiben als Spanien wie⸗ 
der zu verlaffen, und Sie dürfen zum Voraus überzeugt 
ſein, daß ihr Empfang in Paris oder gar in den 7 
ein ganz anderer ſein wird als damals da ſie noch si 
Wittwe Ferdinands VII. war. Daß bie . 
Folge einer päpſtlichen Ermächtigung oder e 5 
geſchehen fei, iſt nicht wahr, denn päpſtliche 5 15 
den ausgefertigt wo Ehehinderniſſe vorhanden u 5 
kirchliches Hinderniß Munoz zu heirathen gab es abe 
nicht. Die Uſache if anderswo zu ſuchen. Marie 
Ehriſtine fühlte Gewiſſensbiſſe daß fie gegen 1 
ger Don Carlos nicht ſo gehandelt wie ſie ſchün ihr 
das Geſchehene einigermaßen gut zu 7 dem Prin⸗ 
eine Vermählung ihrer königlichen Tochter Be 9 5 
zen von Aſturien das geeignetſte Mittel. in ich Ab 
Einfluß ftand ihrem Plan im Wege, fie ſuchte Be f 
möglichſt davon los zu machen, und feit ihrer 5 
nach Madrid hatte ſie ihre gewöhnliche . 
ſpondenz mit ihrem königlichen Ohm völlig ausgeſetzt. 
Sie erinnern ſich, daß, als 1 25 2 85 Zn 10 

i ? ; ; 75 n in Paris verließ um 
— — 2 2 ne aan Angeboten in int u 1 
erwartete Schilderhetung 1 ee ondern n icht un⸗ man fagte, die beiden Königinnen hätten ihn berufen. 
2 en ien en ae keineswegs der Fall. Es galt bloß den Car⸗ 
10-12 Stunden duch e Salate el⸗Bahar⸗ ee mile eſrachepian zu zerreißen, und Sie dürſen ſich 
kamen 326 Kabplen um; 5 Dellis. In e uf nicht wundern, wenn Sie in einiger Zeit die Erklärung 
Seite der Franzoſen ſoll der Baan 8 ter] leſen, Marie Chriſtine könne den Titel Königin Mutter 
ihnen mehrere Unteroffiziere, betragen 20 Zodte , Bene: nicht mehr führen, fie verlaſſe den königl. Palaſt ıc,, 
den 17 Offiziere und 150 Gemein, ni von Aual, | oder wenn man ihr gar den Rath giebt, ſich aus Spa: 

5 nien wegzubegeben. Die Entfernung der Marquiſin 


der Aga der Ain Faci und Ben⸗ n 
Fliſſats bewieſen ſich äußerſt Kom, der Aga der a ray wid dann nicht lunge auf fc wa 
laſſen, denn fie wird gleichfalls als ein Hinderniß be⸗ 


Kreuz der Ehrenlegion erhalten. is 2» werden 50 N 
Dinge erforderte die Anweſenheit B erwidelung trachtet der auf der Reiſe nach England getroffenen Ver⸗ 
abredungen, unter welchen die Einwilligung des engli⸗ 


. ih 

rücht von der Rückkehr Abd⸗el⸗Kaders 8 2 me zur Vermählung der Kön va 

i iß i „ſchen Miniſteriums z r Königin Iſabelle 

geriens. Gewiß ift Folgendes: General Fanden A a dem Herzog von Montpenſier oben an ſteht. Die 

dörte von einer Bewegung der oriciè ganze Sntrigue if dae Werk von Zen» Baume de 
Miraflores und dieſer Coterie welche Spanien ſchon 


Eingebo 
Mmarokkaniſchen Grenze und beſchloß, um siche 2 Bea 

1830 an Frankreich verkauft bat. Dieſer Mann bes 

findet ſich jeht in Madrid. Uebrigens iſt die Lage Spas 


die Araber zu umzingeln. Dies geſchah; es w 
nur friedliche Leute, die während des letzten Krieges auf 50 
niens ſo, daß leicht unerwartete Ereigniffe eintreten kön⸗ 


rokkaniſches Gebiet geflüchtet waren und nunmehr zurückkehr⸗ 


RE 


zahlten den Tribut und berſprachen ſich ruhig] nen, wodurch die klügsten und 

N Schanden werden. Die Ai 
i innehmer. Von dieſe hörte Lamoriciere, daß an der Tagesordnung, 
niſche Steuereinneh 110 Fez feine Wohnung | Oberfte zu unterſt gekehrt wird, ift 
aufzuſchlagen, und ſich habe in die Wüſte von Marokko zubrechen. Dieſe wird 


feinſten Berechnungen zu 
narchie, die Unordnung ſind 
und eine Erſchütterung wo das 
auf dem Punkt aus⸗ 


ae d ſchrecklich fein, ien in in 
der Civiliſation ungefähr auf dem 8 g 


1 ee ſtehen. Wer wird den Sturm 
n Madrid, 27. October. — 

deſſen Entdeckung vorgeſtern . 
Arreſtationen nach ſich zog, iſt nur zu poſi⸗ 
tiv. General Prim iſt unter den Verhafteten; 5 iR 
in ſtrengen Gewahrſam gebracht worden, da er durch 
die Papiere, die man bei ihm gefunden, ſtark compro⸗ 
mittirt fein ſol. Auch Herr Mendiconti, der vor 
geſtern erſt in Madrid angekommene ehemalige Adju⸗ 
tant Eſpartero's, iſt verhaftet worden. Ueber die Art der 
Entdeckung des hauptſächlich gegen das Leben des Gene⸗ 
rals Narvaez gerichteten Complots iſt Folgendes unter 
das Publikum gekommen: Sieben mit Gewehren be⸗ 
waffnete Männer waren vor einigen Tage in einer 
Straße aufgeſtellt, durch welche der General auf ſeinem 
Heimwege von dem Diner des franzöſiſchen Geſandten 
kommen ſollte. Durch einen Zufall ſchlug der General 
einen anderen Weg ein und entkam ſo. Vorgeſtern 
ſollte das Attentat erneut werden, es wurde aber durch 
einen Offizier verrathen, welcher in der Senatsfigung 
gegenwärtig war, wo Narvaez eine patriotiſche Rede 
hielt. Letztere machte einen ſolchen Eindruck auf den 
Verſchworenen, daß er nach der Sitzung zu Narvaez 
ging und ihm Alles bekannte. Ueber die hierauf von 
der Polizei vorgenommenen Verhaftungen iſt man nicht 
recht im Klaren, da die Polizei ſämmtliche Arreſtanten 
in der Nacht aus dem Bette geholt hat, und das größte 
Geheimniß bewahrt. 


Großbritannien. 

London, 1. November. — Die Ueberlandpoſt aus 
Oſtindien iſt heute eingetroffen. Die Handelszuſtände 
in China haben nicht ſonderlich befriedigt. (S. Oſtindien.) 
Der heutige Globe enthält ein Schreiben aus Kon⸗ 
ftantinopel vom 17. October, worin es heißt: Ich bin 
aus glaubwürdiger Quelle anzuzeigen in den Stand 
geſetzt, daß Bericht eingetroffen, daß Dr. Wolff zu Meru 
auf dem Wege nach Theheran angekommen iſt. Er 
hat mithin die Grenze von Bokhara überſchritten und 
ſeine perſönliche Sicherheit iſt nicht mehr gefährdet. 

Mit dem 1. November trat die Parlamentsacte in 
Kraft, welche die Fahrpreiſe auf den Eiſenbahnen für 
die Wagen dritter Klaſſe regulirt und über deren 
(beſſere) Einrichtung Vorſchriften enthält, weßhalb die 
Regierungs⸗Inſpectoren in dieſen Tagen in der Beſich⸗ 
tigung der Bahnhöfe ſehr thätig waren. Der Fahrpreis 
für die dritte Klaſſe darf nicht einen Penny (8 Pf.) 
für die engl. Meile überſteigen. 

O'Connell hat von der Derrynane⸗Abtey aus an den 
Secretair der Repeal⸗Aſſociation ein Sendſchreiben er⸗ 
laſſen, worin er auf einen merkwürdigen Artikel des 
einſt Orangiſtiſchen, indeß heute für proteſtantiſche In⸗ 
tereſſen kämpfenden Blattes, den Warder, aufmerkſam 
macht und daran Betrachtungen knüpft, welche Sinnes⸗ 
änderung in der proteſtantiſchen Bevölkerung Irlands 
vorgegangen, indem das Bedürfniß einer iriſchen Legis⸗ 
latur und der Verſchmelzung aller religiöſen und politi⸗ 
ſchen Parteien als eine Nothwendigkeit von den Prote- 
ſtanten begriffen und gepredigt werde. Beherzigungs⸗ 
werth ſind die Worte des Warder: „Nie waren die 
iriſchen Parteien geneigter, ſich zu verſchmelzen, als jetzt. 
... Gut iſt es, daß der wechſelmörderiſche Fanatismus 
ein Mal den Todesſchlaf ſchlummere; gut iſt es, daß 
lang verehrte und ungeheuerliche Vorurtheile, die ſcheuß⸗ 
lichen Götzen des Bürgerkrieges, ſtürzen und ſchwinden 
und zu loben iſt es, daß die Irländer vorziehen, den 
Intereſſen und Hoffnungen ihres gemeinſchaftlichen Va⸗ 
terlandes ſich hinzugeben, als ſich über die vorhandenen 
Unterſchiede und alte bürgerliche Zwiſtigkeiten zu ſtreiten.“ 
— O'Connell fordert zum Schluß die Proteftanten auf, 
ſich um ihn zu ſchaaren, und ſagt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit: „Ich halte es für meine Pflicht, das iriſche Volk, 
das ganze iriſche Volk zu unſerm friedlichen, lopalen 
und konſtitutionellen Kampfe zur Widerherſtellung der 
heimiſchen Legislatur in Irland zu vereinigen, ohne 
welche wir keine andere Ausſicht haben, als die 
Steigerung unſeres Elends und unſerer Mißſtimmung. 


ch wei 1 
8 Der Courrier du Valais beſtätigt die 
Nachricht, daß der Verfaſſungs⸗Entwurf des Großen 
Rathes angenommen ſei. — Am 28. October hat 
das Ausnahmsgericht gegen den Herrn Alt⸗Staatsraths⸗ 
Präſident Mori; Barman als Anführer der freifinni- 
gen Unterwalliſer ein noch geheim gehaltenes Contumaz⸗ 
Urtheil gefällt. Dieſem zufolge ſoll Herr Moriz Bar⸗ 
man auf Lebenszeit ſeiner politiſchen Rechte beraubt 
fein, zwanzigjährige Staatsgefangenſchaft beſtehen, die 
Prozeßkoſten, einen Theil der Kriegskoſten und der durch 
den Feldzug veranlaßten Beſchädigungen bezahlen, ihm 
jedoch in letzterer Beziehung der Rückgriff auf Andere 
vorbehalten bleiben. Auch der Großcaſtellan Martin 
von Maſſonger iſt verurtheilt. Vom Inhalt dieſes 
Straſurtheils iſt aber noch Nichts in's Publikum ges 
drungen. 


Wallis. 


Dänemark. 


Rendsburg, 2. November. (H. N. 3.) Der Her⸗ 
ausgeber des Rendsb. Wochenbl., Buchdrucker Wendel, 


macht in der heutigen Nummer deſſelben die Mitthei⸗ 
lung, daß die ſchleswig⸗holſtein⸗lauenburgiſche Kanzlei 
unterm 15ten October auf das von 22 Herausgebern 
öffentlicher Blätter und Zeitſchriften eingegebene Geſuch 


wegen würdigerer Behandlung der Preſſe, an 


ihn als den zuerſt Unterzeichneten folgende Reſolution 


erlaffen: „Auf das bei Sr. Majeſtät dem Könige aller⸗ 


höchſt unmittelbar eingereichte und an die Kanzlei re⸗ 
mittirte Geſuch des Herausgebers des Rendsb. Wochen⸗ 
blattes, Wendel, des Herausgebers des Dithmarſcher und 
Eiderſtädter Boten, Bade, und mehrerer anderer Her⸗ 
ausgeber von Tagesblättern in den Herzogthümern 
Schleswig und Holſtein, um Ertheilung einer Inſttuk⸗ 
tion an die mit der Handhabung der Preßaufſicht be 
auftragten Behörden des Inhalts, daß den Schriftſtel⸗ 
lern jede Freiheit, welche zur Erforſchung der Wahrheit 
und zum ungehemmten Austauſch der Gedanken, na⸗ 
mentlich im Betreff der innern Landes angelegenheiten 
und der Verhältniſſe zwiſchen den Herzogthümern und 
dem Königreiche Dänemark erforderlich, zu gewähren 
und die in letzterer Beziehung eingetretenen beengenden 
Maßregeln aufzuheben feien, wird den Supplicanten Na⸗ 
mens Sr, königl. Majeſtät hierdurch der Beſcheid er⸗ 
theilt, daß in den von ihnen emachten allgemeinen An⸗ 
führungen zu der beantragten erfügung an die gedach⸗ 
ten Behörden keine Veranlaſſung gefunden worden ſei.“ 
Herr Wendel ſtellt es nun dem Ermeſſen feiner Kolle⸗ 
gen anheim, „welche fernere Schritte einzuleiten wären, 
um nicht allein eine bisher verweigerte Preßerleichterung, 
als vielmehr gänzliche Abſchaffung der Cenſur zu er⸗ 
langen.“ 
JIt ali e n. 

Rom, 26. Octbr. — König Ludwig Philipp hat 
durch feinen Geſandten Grafen Delatour⸗Maubourg Sr. 
Heiligkeit zwei prächtige Geſchenke, eine Porzelan⸗Tafel 
aus Sèvres mit einem Gemälde nach Raphael, und 
eine Gobelin⸗Tapete verehren laſſen, welche eine Zeit⸗ 
lang im Quirinal⸗Palaſt zur öffentlichen Schau ausge⸗ 


ſtellt find. 
- Osmaniſches Reich. 
Alexandria, 18. October. (A. 3.) Mit dem 
am 12ten von Marſeille eingetroffenen Dampfboote iſt 


Hr. Borghe, Biſchof von Agra, begleitet von zehn Miſ⸗ 


ſionären und 16 Nonnen hier angelangt; er ſetzte vor: 

geſtern ſeine Reiſe nach Indien ſort. — Das von Bey⸗ 

rut angekommene Paketboot meldet den Ab der 

türkiſchen nach Marmariza; nur noch einige Fahrzeuge 

ſeien daſelbſt. Alles habe den Anſchein der Ruhe, der 

Ruhe, welche das Nahen eines Sturmes verkündige. 
Ching und Oſtindien. 


Der Hindoſtan, welcher Kalkutta den 18. Sept. ver⸗ 


ließ, bringt Nachrichten aus Oſtindien bis zu dieſem 
Datum, aus China bis zum 29. Juli. Wir faſſen die 
mit dem Dampfſchiff eingetroffenen Neuigkeiten in kurs 
zen Worten zufammen: Der neue General⸗Gouverneur 
hat ſein Amt in Ruhe angetreten und hat Muße, ſich 
mit den Einzelnheiten ſeines ausgedehnten Wirkungskrei⸗ 
ſes bekannt zu machen, denen er mit großem Eifer ob⸗ 
liegt. — Die Aufregung in Folge der Zurückberufung 
des Lord Ellenborough hat ſich gelegt; die Armee gedenkt 
aber ſeiner noch dankbar und die Subſcription für ein 
Ehrengeſchenk des Heeres hat ihren Fortgung. — Der 
Zuſtand des Punjab iſt befriedigend in Beziehung zu 
den oſtindiſchen Beſitzungen. Seine innern Unruhen 
werden indeß nicht eher aufhören, als bis es einen Theil 
des anglo⸗indiſchen Reichs bilden wird. — In Kal⸗ 
kutta wurde ein Meuchelmord gegen den erſten Adju⸗ 
kanten des General⸗Gouverneurs, Major Wood, verſucht. 
Die Kugel fuhr durch feinen Hut und verſchonke ihn 
glücklicher Weiſe. Die Verbrecher find zwei Artilleriſten 
85 Dum⸗Dum. Der General⸗ Gouverneur wußte bei 
tens der Aufrührer des 64. Reg. Strenge mit 
988 © du vereinigen. In Folge Urtheils des Krſegs⸗ 
8 e 6 Rädelsführer gehängt, mehrere wurden 
* Zwangsarbeit und einige zu mehr 
Vice⸗Gouverneue Yan Einkerkerun . verurtheilt. er Der 
nach Europa zur hckg t engalen, Bird, fteht im Begelff, 
daß es heißt, der Gene⸗ 


ral⸗Gouverneur wolle dog n ſo d | 
ſelbſt übernehmen. — J. Gowvernment von Bengalen 


mit den Beloochies; ſie wunden tat ein kurzer Kampf 
dern aufs Haupt geſchlagen. — san den Englän⸗ 
zufolge fand den 2. Aug. ein Pen an aus Cabul 
Khan und Aubdool Sammud ſtatt Salon Ackbar 
Sieger blieb. — Der Religions- Herald Ad 
berichtet, daß die amerikaniſchen Miſſionaire Kan 
eines Jahres 2000 Karens in der Provinz von Area: 
kan zum Chriſtenthum bekehrt hätten. — Ueber Acker⸗ 
bau und Handel in Sſtindien iſt Folgendes er. 


wähnungswerth: Nach den ſorgfältigſten Pflanzungen] eini 


kann der Aſſan⸗Thee ohne die Koſten der Verſchiffung 
zu rechnen, nie unter einem Schilling das Pfund gelie⸗ 
fert werden, ſo daß er nicht ein Mal in Oſtindien mit 
dem chineſiſchen Thee konkurriren kann. — In Folge 
des Friedens nahm die Einfuhr in China immer mehr 
zu. — Der amerikaniſche Geſandte Cushing hat einen 
Handelsvertrag unter denſelben Bedingungen wie die 
Engländer abgeſchloſſen, außer einigen günftigen Konzeſ⸗ 


— 


— 
— 
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ihrem weſtlichen Gebiete einzuführen gedenken. — Der 
Opiumhandel war im Gedeihen und die Preiſe ſind 
im Steigen. — In Canton hatten die Europäer viel 
von dem chineſiſchen Pöbel zu leiden. Derſelbe wollte 
mit Gewalt in einen von den Engländern mit Mauern 
umgebenen Garten, der als Geſellſchaftsgarten diente, 
dringen, woran er derhindert wurde. Da Haufen Chi⸗ 
neſen mit Steinen ſich den Eingang erzwingen wollten 


und ſelbſt die Faktorei zu erſtürmen drohten, ſo bewaff⸗ 


neten ſich die Europäer und Amerikaner und verwunde⸗ 
ten mehrere der Angreifer. Der engliſche und amerika⸗ 


niſche Konſul gingen die chineſiſchen Behörden darum 


an, die Faktoreien zu ſchützen und ein amerikaniſches 
Kriegsſchiff wurde zum Beiſtand aufgefordert. Seit 
dem 28. Juli war die Ruhe wieder hergeſtellt, jedoch 
ſchienen die chineſiſchen Behörden entweder zu ſchwache 
oder nicht geeignete Maßregeln zur Dämpfung des Ue⸗ 
bermuthes des chineſiſchen Pödels zu treffen. 
war kein engl. Kriegsſchiff mehr in Kanton, was ſehr 
nothwendig zur Sicherheit der Europäer iſt. 


Miscellen. 

* Aus den Roſen, dem geſchätzten Journal Ro⸗ 
bert Heller's, deſſen beachtenswerthes Urtheil über 
Grattenauer's Exner und Roepell's Wallenſtein wir 
vor Kurzem in dieſen Blättern mitzutheilen, Gelegen⸗ 
heit nahmen, erfahren wir, daß das Schillerfeſt, für 


welches in Breslau dieſes Jahr gar keine Anſtalten ge⸗ 


troffen zu werden ſcheinen, zu Leipzig, das ſich immer 
vorzugsweiſe für dieſe Feier intereſſitte, am 10. und 


11. November in der „hergebrachten liebgewonnenen 


Weiſe“ begangen werden wird. Uns wohlbekannte und 
erinnerliche Namen werden dabei in Bezug auf dieſe 
Feſttage genannt. Mad. Deſſoir ſpricht am 10ten im 
Theater vor der Aufführung von Kabale und Liebe, 
worin fie wahrſcheinlich auch als Louiſe Miller thätig 
fein wird, einen von Adolph Böttger zu dieſer beſonde⸗ 
ren Veranlaſſung gedichteten Prolog. — Nachdem Tages 
darauf, am 11. November, im Dorfe Gohlis die be⸗ 
wußte Gedächtnißtafel bekränzt, das „Lied an die Freude“ 
vor dem dortigen „Schiuerhaufe” unter Poſaunenbeglei⸗ 
tung abgeſungen, die fleißigſten Schulkinder des Ortes 


mit bezüglichen Prämien beſchenkt und die unter Obhut 


des Schullehrers Fleiſcher ſegensreich wirkende Gemeinde⸗ 


bibliothek um hundert Bände bereichert worden, — fin: 


det in den bekannten Räumen des Hötel de Pologne 


zu 9 die eigentliche Feſttafel ſtatt, bei welcher 


zwei Schteſier die literariſchen Vorträge übernom⸗ 
men haben, die Doctoren Laube und Wuttke. 
+ Der Vice⸗Seminar⸗Director Calinich in Dres⸗ 


den ſucht in ſeiner Schrift „die Bedeutung der Schule 


in Deutſchland“ durch eine allerdings hier und da aus 
Mangel an genügenden Quellen etwas unſichere Be⸗ 
rechnung zu ermitteln, auf wie diele und durch wie viele 
der Unterricht auf den verſchiedenen Anſtalten unmittel⸗ 
bar wirkt; wie groß der Koſtenaufwand ſei, den dieſel⸗ 
ben verurſachen, das Vermögen, das ſie in Umlauf ſetzen. 
Nach des Verf. Berechnungen haben wir in Deutſch⸗ 
land an den Volksſchulen 62,250 Lehrer und 6,000,000 
Schüler, an den Gelehrtenſchulen 4,250 Lehrer und 
76,000 Schüler, an den Univerfitäten 1,400 Lehrer 
und 18,000 Studirende, an den Lehrer⸗Seminarien 
500 Lehrer und 6,000 Zöglinge, an den gewerblichen 
Anſtalten 2000 Lehrer und 40,000 Schüter. Ferner 
zählt der Verf. an 30 Prediger: und Prieſter⸗Semina⸗ 
rien, an etwa 20 Lyceen und andern derartigen höhern 
Bildungsanſtalten, gegen 70 Taubſtummen⸗ und 1 
Blinden- Anſtalten, mehreren Kunſtakademien, milttai⸗ 
riſchen Bildungsanſtalten, Induſtrie⸗ Kleineinder⸗ Beſ⸗ 
ſetungs⸗ und Waſſenhausſchulen, einſchließlich der Leh⸗ 
rerinnen, 5,000 Lehrer und 461,000 Zöglinge, wonach 
auf Deutschland überhaupt 75,400 Lehrer und 6,500,000 
Schliler kämen. en Koſtenaufwand berechnet der 
Verf. für die Volksſchulen auf 13,500,000 Rthlr., 
für die Gelehrtenſchulen auf 2,500,000 Rthlr., für die 
Univerfitäten auf 1,500,000 Rthlr., für die Lehrer⸗Se⸗ 
minarien auf 400,000 Rthlr. und für die übrigen Bil⸗ 
dungs⸗Anſtalten auf 3,000,000 Rthl., ſomit im Gan⸗ 
zen auf 22,900,000 Rthlr. Aus dieſen Berechnungen 
geht hervor, daß die Wirkſamkeit des Unterrichtsweſens 
ſich auf ein Sechstheil der Einwohner Deutſchlands er⸗ 
ſtreckt und daß zur Beſtreitung der Koſten jährlich von 
jedem Bewohner ungefähr ½ Rthlr. durchschnittlich 
beigeſteuett wird. Die äußere Bedeutung des Unter⸗ 
tichtsweſens dürfte dadurch, wie det Verf. S. 27 
äußert, außer allen Zweifel geſtellt fein, Denn wenn 
eine Anſtalt unmittelbar ein Perſonal von nahe an 


1b | 80,000 Menſchen beſchäftigt, unmittelbar dann auf 


an an 6,500,000 Menſchen einwirkt, einen Koſten⸗ 
wand von faſt 23,000,000 Rebe, verurſacht, einen 
ermsgenswerth von ungefähr 80 Mill. Thie. hat und 
düefehg el. Thaler aberdies durch ihte beſond ten e 
vol Me in Umlauf fest, fo müßte man nicht fehen 
An u oder nicht ehen können, wenn man einer ſolchen 
nſtalt nicht die größte Wichtigkeit deilegen wollte. 
Lyck. (E. u. B.) Durch die letzte Anweſenheit der 
Milttärerſagcommiffion hiet it ein ergrauter Betrran, 
der unter Friedtich dem Großen gedient, nähet bekannt 
geworden, welcher behufs Erhöhung feiner Penſton ſich 
in der alten milltäriſchen Uniform aus der Zeit Frie⸗ 


Dazu 


| fiohen im Zoll auf Blei, welches die Amerikaner aus] drichs des Großen vor derſelben eingefunden hatte. Der 


95jährige alte Krieger, Jeromin mit Namen, wohnhaft 
in dem Dorfe Panſtrugga im Kirchſpiel Jucha, iſt noch 
recht rüſtig und beobachtet, wenn er ſteht, militäriſche 
Haltung. — Den 2 Meilen langen Weg hierher hat 
er zu Fuß gemacht und in gleicher Weiſe den Rückweg 
angetreten. Er hat unter Friedrich des Großen Garde 
gedient, und feine mit ſilbernen Litzen verſehene Uniform, 
eine ehrwürdige Reliquie jener Zeit, if nach Möglich? 
keit noch wohl erhalten. Er erregte bei den Herren Militärs 
großes Aufſehen, wurde von ihnen beſchenkt und erhielt 
die Zuſicherung einer Penſionszulage. Bisher erhielt er 
nur 1 Thlr. monatlich und ernährte ſich durch Korbflechten. 

Colmar. Das Zuchtpolizeigericht hat jetzt die An⸗ 
gelegenheit der Secte der Convulſionaire zu Kuen⸗ 
heim abgehandelt. Vor dem Gerichtshof erfchienen: 
1) Georg Lehmann, 50 Jahre alt, Taglöhner, Ober: 
haupt der Secte; 2) Jacob Hurter, 46 Jahre alt, 
Landmann, Eigenthümer des Locals, worin die Ver⸗ 
ſammlungen abgehaltn worden; 3) Catharine Eckert, 
verehelichte Koffer, 35 Jahre alt, welche außerdem der 
Beleidigung der öffentlichen Schamhaftigkeit beſchuldigt 
iſt. Der Maire von Kuenheim ſagt aus, wie die Secte 
zuerſt durch Trennung von einer ſeit mehr als 20 Jah⸗ 
ren in Kuenheim beſtandenen Pietiſtenſecte im Jahre 
1836 hervorgegangen ſei, ſo wie was in den Verſamm⸗ 
lungen vorgehe. Was die angeklagte Eckert betreffe, ſo 
ſei dieſe auf öffentlicher Straße vor dem Tempel nie⸗ 
dergefallen und habe mit Armen und Beinen auf höchſt 
unanſtändige Weiſe um ſich geſchlagen; die Sectirer 
hätten geſagt, die Gnade ſei Über fie gekommen. Auf 
die von dem Präſidenten an Lehmann gerichtete Frage, 
warum er eine neue Religion aufzuſtellen geſucht habe, 
erhob ſich dieſer ſchnell und ſprach mit belebtem Tone: 
„Was it dagegen einzuwenden, wenn ich Gott und 
unſern Herrn Jeſus Ehriſtus durch ferne eigenen Worte 
anrufe? wenn ich die wahrhafte Sprache rede, die Gott 
hören will? wenn ich ſeine wahrhafte Religion predige! 
(hierbei thut er einen Schritt vorwärts und erhebt die 
Arme), wenn ich den wahrhaften Gott erkläre? was iſt 
dagegen einzuwenden, wenn ich von der Gnade, vom 
heiligen Geifte durchdrungen bin?“... Schweigt, rief 
der Präſident, es iſt eine Schande. Was in euren 
Verſammlungen vorgekommen, iſt unanftändig; und 
Ihr? wandte er ſich zum zweiten Angeklagten. Wir 
find, war Hurter's Antwort, vom heiligen Geifte durch? 
drungen. Der heilige Geiſt kommt über mich ... (All⸗ 
gemeines Gelächter unterbrach den Sprecher.) Genug , 
Genug, rief der Präſident ihm zu und fragte die Frau, 
ob auch fie vom heiligen Geiſt durchdrungen fei? Der 
heilige Geiſt, antwortete die Eckert, die Gnade iſt mit 
uns, und ... (weiter konnte fie vom allgemeinen Ge⸗ 
lächter übertönt, nichts vorbringen). Maitre Baillet 
(bekannt aus dem Ptoceß Lafarge) hielt hierauf die Wer 
theidigungsrede, worin et den Gerichtshof bittet, Nach⸗ 
ſicht mit den von einer myſtiſchen Ueberſpannumg irre⸗ 
geführten Geiſtesſchwachen zu haben. Der Subſtitut 
des Procurators des Königs hob die nachtheiligen Fol 
ſolcher Verſammtungen hervor, bezeichnete den Ein 6 
auf das Landvolk und die Nothwendigkeit, beife 
Einhalt zu thun. Zudem ſei die öffentliche Ruhe in 
der Gemeinde Kuenheim geſtört worden; die Nachbarn 
hatten beim Maire Klage geführt; Familien feien in 
Uneinigkeit gerathen; weil die Weiber nach jeder 
ſammlung das Oberhaupt geküßt, ſeien die Manner 
eiferſüchtig geworden. Nach kurzer Berathung ließ der 
Gerichtshof die Beſchuldigung der Beleidigung der 5 
fentlichen Schamhaftigkeit fallen und verurtheilte Leh 
mann zu 20, Hurter zu 16 und Catharine Eckert zu 
10 Fr. Strafe, 

Braunſchweig, 2. Nov. — Der Contraktsbruch 
des hieſigen Hofſchauſpielets Hoppe mittelſt heimliche 
Entfernung iſt mehrfach in den öffentlichen Blä 
beſprochen. Wenn nun bisher die Sache nur von 
Betheiligten ſelbſt dargeſtellt iſt, fo dürfte es nicht un“ 
intereſſant füt das Publikum fein, zu erfahren, daß 
ein am 30ſten v. M. von dem hieſtgen Kreisgetichte in 
erſtet Inſtanz abgegebenen Erkenntniſſe Herr Hoppe 
ſchuldig erkannt iſt, binnen 14 Tagen behuf der Er 
fllung des Conttactes dei 50 Thlt. Strafe Hi 
zutückzukehren, der Intendantur den duch den C 
tractsbruch beranlaßten Schaden zu erfegen, die Ko 
zu erſtatten, auch in einem auf den 12ten d. angeſetzten 
Termin eine vorläufig auf 1500 Thlr. beſtimmte Sauio 
fie die Erfüllung des Etkenntmiſſes bei Verte 
s zu verfügenden Perſonal⸗Arteſtes zu leiten. Endl 
if auch auf Antrag der Intendantur durch ein Deere 
vom 1 5 Tage bei Vermeidung einer Gel 
von 50 Thlr. für jeden Coßtraventionsfall das uu, 
tteten auf fremden Theatern unterſagt. Dieſes Verbot 
1 die an emu Caution find proviſdriſche Maß | 
GR , W 

Fpeuation wülrde die vorläugg⸗ Vollſtreckung nicht 
gehalten werden. 
= Di merkwürdigen Unglücksfall meldet man aus 
in ein 2% Gouv. Enrhatinostan): ein junges Huhn Mi, 
benen Zimmer und verutſachte das Fallen eines 9 a. 
denen Gewehrs von der Wand: die Kugel tödtete 
im Zimmer befindliches Kind. 
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3 Erſte Beilage zu M 264 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 9. November 1844. 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. Truppen, indem die Recruten nicht einerer- wünſchen, daß der Magiſtrat Auskunft ben aha 
„ Breslau, 6. Novbr. (Haupk⸗Armenkaſſen⸗ | cirt feien, beſtimmt abgelehnt habe. Der Magiſtrat | wie weit die Regulirung in Betreff des Feueraſſekuranz⸗ 
Etat. — Geldbewilligung zu Feuerhörnern.) | if nicht dafür, weitere Schritte zu thun, und die Ver- Inſtituts vorgeſchritten ſei, da die Deputitten ſchon ſei 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde von ſammlung beſchloß, in der Vorausſicht der Erfolgloſig⸗ 1 Wochen zu keiner Gönſerenh Wee bsgele on ſeit 
Seiten des Magiſtrats der Haupt⸗Armenkaſſen⸗Etat pro keit jedes weitern Schrittes, die Sache fallen zu laſſen. _. Auch diese Anträge erhob di 5 aden worden 
1844 mit dem Bemerken vorgelegt, ſelbigen für das — fein, Auch dieſe 9 e Verſammlung zu 
Jahr 1845 prolongiren zu wollen. Der Vortrag hal⸗ Beſchlüſſen. ER 
tende Stellvertreter des Vorſtehers, Herr Siebig, hielt | Breslau, 7. Nov. (Bürger: Verſorgungs⸗ 
es bei der hohen Wichtigkeit dieſes Etats für nothwen⸗ Anftalt.) Die proviſoriſche Kaſſen-Verwaltung zur 
dig, daß eine beſondere Prüfungs⸗Commiſſion ernannt Gründung einer Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt überſandte 
werde, welche nach genauer Unterſuchung entjcheiden ſolle, der Stadtverordneten⸗Verſammlung einen Auszug aus 
ob eine Prolongation des Etats geſtattet weden könne, den Vereins⸗Statuten nebſt einer Anzahl Subſcriptions⸗ 
oder ein ganz neuer Etat nothwendig ſei. Die Ver⸗ liſten mit dem Geſuch um Förderung und Unterſtützung 
ſammlung war damit einverſtanden, und fo wurden die des Unternehmens. Der Protokollführer ⸗ Stellvertreter 
Vorſtandsmitglieder und die Herren Stadtverordneten] Herr Linderer, welcher dieſe Sache zum Vortrag hatte, 
Hertel, Rahner, welcher bis zum Eintritt ins Magi⸗ wandte fi an die Verſammlung und forderte noch be⸗ 
ſtratscollegium noch als Stadtverordneter fungirt, Re- ſonders mit wenigen, aber herzlichen Worten auf, dieſem 
genbrecht, Rösner, Schneider, Steinlein, Wachler zu Inſtitut hilfreichen Beiſtand zu leiſten, einem Inſtitut, 
Mitgliedern dieſer Commiſſion ernannt. Es wurde fer welches einft ein Aſyl werden ſolle für manches ſorgen⸗ 
ner auf Vorſchlag der Sicherheits⸗Deputation vom Mas ſchwere, manches kummergeſenkte Haupt, ein Hafen für 


giſtrat der Antrag geſtellt: Es möchte die Verſamm⸗ alterſchwache Greiſe und Greiſinnen, die ohne ihre Schuld 
lung 32 Mel. zur Anſchaffung von Nachtwächterhörnern, vom Unglück in das Meer der Armuth geſchleudert wur⸗ 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 8. Novbr. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 21 Fuß 1 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 11 Fuß 3 Zoll, mithin ſeit geſtern 
am erſteren um 7 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 
7 Zoll geſtiegen. Nach amtlichen Nachrichten war 
am ten d. M. Nachmittags 5 Uhr der Waſſerſtand 
der Oder in Coſel am dortigen Ober: Pegel 16 Fuß 
10 Zoll, das Waſſer fiel jedoch am 6ten ej. Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr wieder um 8 Zoll, und es ſteht daher zu 
erwarten, daß daſſelbe auch hier den höchſten Stand 
erreicht haben und bald zum Fallen kommen dürfte. 


+ Breslau, 8. November. — Die heutigen Zei⸗ 
tungen enthalten das Verzeichniß derjenigen Gegenſtände, 
derer die am 6. d. Mts. Abends hier ankommende 
Frankfurter Poſt beraubt worden iſt. Es iſt dies die 
zweite Poſtberaubung, welche in ganz kurzer Zeit, und 
jedesmal auf der Straße von hier bis Liſſa vorgekom⸗ 
men iſt. Es werden, ſo viel uns dekannt, übrigens die 
nöthigen Veranſtaltungen zur Abwehr künftiger ähn⸗ 
licher Angriffe gegen die öffentliche Sicherheit gemacht 
werden. Es ſcheint, als wenn mit den langen Aben⸗ 
den und dem Aufhören der Bauarbeiten die Diebſtähle 
und die Unſicherheit des Eigenthums ſich wieder ver⸗ 
mehren wollten. 

Am Gen d. Mts. kam ein Landmann aus dem 
Nimptſcher Kreiſe hierher, um mehrere Briefe abzutra⸗ 
tragen. Da er bereits ſpät hierſelbſt eintraf und die 
erhaltenen Schreiben nicht bald abtragen konnte, be⸗ 
ſuchte er einige Bekannte in der Küraſſierkaſerne, die er 
erſt ziemlich ſpät verließ. Das Anerdieten feiner Freunde, 
ihn zu begleiten, lehnte er mit der Verſicherung ab, in 
Breslau genau bekannt zu fein. Als der gedachte Lands 
mann jedoch erſt eine kurze Strecke auf dem Wege nach 
dem Gaſthof zum Löwen vor dem Schweidnitzer⸗Thor 
zurückgelegt hatte, um dort zu übernachten, ſtürzte er in 
der Dunkelheit in den Stadtgraben. Der Inhaber der 
Ueberfähre am Ständehauſe hörte das Hierdurch entſtan⸗ 
dene Geräuſch, und eilte ſchleunigſt mit einem Kahn 
nach dem Orte hin, in der Finſterniß gelang es ihm 
indeß erſt nach 20 Minuten den Verunglückten aufzu⸗ 
finden. Er wurde ſofort nach der Küraſſierkaſerne ges 
bracht und die nöthigen Wiederbelebungsverſuche, jedoch 
vergeblich, angeſtellt. Dieſelben wurden demnächſt im 
allgemeinen Hoſpital, jedoch ebenfalls fruchtlos wieder⸗ 
holt. Der Verunglückte hinterläßt eine zahlreiche Fa⸗ 
milie. Der hier beſprochene Unglücksfall ereignete ſich 
gerade an derjenigen Stelle des Stadtgrabens, an wel⸗ 
cher vor einigen Jahren vier Rekruten des hieſigen 
Küraſſterregiments ertranken, und es iſt wohl nicht zu 
bezweifeln, daß an dem gegenwärtigen, ſo wie an dem 
fruͤhern Unglücksfall, da gerade an dieſer, wie an vielen 
andern Stellen des Stadtgrabens eine Verzäunung oder 
Barriere, ja ſelbſt der lebendige Zaun faſt gänzlich fehlt, 
— 11 ri 5 Dieſe wiederholten traurigen Vor⸗ 

ollten wo azu geeignet ſein i 7 
2 hervorzurufen. Karte: . 

m 5. d. Mts., Abends gegen 6 Uhr, fuhr „ 
wohner Franz Deutſcher a eee gr N 
jährigen Sohne einen mit Ziegeln beladenen Kahn die 
Oder herab, gerieth jedoch mit letzterm auf einen der 
Eisböcke oberhalb der Ziegelbaſtion. Der ſchwer bela⸗ 
dene Kahn ſchlug um und Deutſcher ſtürzte mit ſeinem 
Sohn in das mehr als 19 Fuß tiefe Waſſer. 3 
Glüc hatte der Schiffer Witt, on 


g der mit ſeinem S 
am Weidendamm angelegt war, den 4 


men, und eilte mit dem Kahnſchiffer Schelunke au 
einem kleinen Kahn den ein zu Hülfe. — 
ohne eigene Gefahr gelang es dei dem großen Waſſer⸗ 
ſtande den Rettenden, ſowohl den Deutſcher als feinen 
Sohn, aus dem Waſſer herauszuzlehen. Letztete beide 
wurden, bereits ganz bewußtlos in die Kalkbrennerei 
nach Grüneiche, und hier durch zweckmäßige Behand⸗ 
lung wieder ins Leben zurückgebracht. 
eee 


deren die Nachtwächter bei Ausbruch eines Feuers ſich den. Auch Referent fühlt ſich gedrungen, allen Bür⸗ 
künſtig bedienen ſollten, bewilligen. Indeſſen ſuspen⸗ | gern und Bürgerfreunden Breslaus dieſes Inſtitut, auf 
bitte die Verſammlung noch die Geldbewilligung, weil das er bereits in den hieſigen Zeitungen vor einiger Zeit 
das eingeſandte Probehorn nicht für zweckentſprechend aufmerkſam gemacht hat, an das Herz zu legen. Kaum 
den wurde; dagegen wurden ſogleich die beantrag⸗ möchte von allen Stiftungen der Neuzeit eine einzige 
ten 27 Mei. zu 4 Helmen, für die Reſerveherren *) und | fo reichen Segen verheißen, als dieſe, welche der Bür⸗ 
ths⸗Maurer⸗ und Zimmerpolierer, und für letztere zu ger für Bürger errichtet. Die Zeiten werden dahin⸗ 
zwei Drillichkitteln bewilligt. rollen, aber noch in fernen Jahren wird man die erſten 
Begründer und alle diejenigen, welche zu dem Entſtehen 
(Rettungs⸗Verein bei Feuersgefahr.) Der des Inſtituts hilfreich beigetragen, ſegnen. Möchten ſich 
Magiſtrat üderſandte der Verſammlung die Statuten alſo recht Viele betheiligen, um dieſes Segens theilhaf⸗ 
des in jüngſter Zeit gebildeten Rettungsverein bei Feuers⸗ tig zu werden. 
gefahr. Der referirende Stellvertreter des Protokoll: e 
führers bezeichnete den anweſenden Stadtverordneten 
Herrn Klocke als den Dirigenten dieſes ſchon über 170 


Mitglieder aus allen Ständen zählenden ge am Eliſabethgymnaſium wurde von den Stadtverordneten 


ä — m e ee bei der Wiederbeſetzung der Stelle auf 1200 Rthlr. feſt⸗ 
dieſes Vereins befanden, war mit dem Magistrat über gestellt. Der Curator des Magdalenäums beantragte 
die treffliche Tendenz des Vereins einverſtanden. Hof: nunmehr für den Director deſſelben ebenfalls eine Erhöhung 
entlich wird die Regierung die Statuten beſtätigen und bis auf jene Summe, welches Geſuch der Magistrat 

befürwortete, worauf die Stadtverordneten die nachgeſuchte 
Gehaltserhöhung eben ſo ſehr aus Rückſichten der Bil⸗ 
ligkeit als in Betracht der vorzüglichen Leiſtungen des 
Herrn Directors Schönborn in ihrer letzten Sitzung 
bewilligten. 


— 


Breslau, 7. Nov. (Gehaltszulage des Direc⸗ 
tors am Magdalenäum.) Der Gehalt des Directors 


den Verein, deſſen Mitglieder nur unter der Leitung 
ihres Direktors ſtehen, anerkennen. Möchten daher recht 
viele Perſonen dieſem Vereine beitreten und ſich nicht 
durch engherzige Rückſichten davon abhalten laſſen. Auch 

Schwächere kann durch Beaufſichtigung, der gerette⸗ 
ten Sachen dem Vereine ein nützliches Mitglied ſein, 
und Beamtete und durch ihr Geſchäft gebundene Per⸗ 
ſonen finden darin kein Hinderniß, inder der Verein 
triftige Entſchuldigungen annimmt. 


— ——— — 


o Breslau, 7. November, -- Den Stadtverord⸗ 

neten wurde in der letzten Sitzung von Seiten des 
Magiſtrats mitgetheilt, daß (auf einen frühern Beſchluß 
der Verſammlung) jetzt alle Lehranſtalten und dergleichen 
Inſtitute angehalten ſein ſollten, bei allen Feierlichkeiten 
ihre Einladungen frühzeitig an die Verſammlung einzu⸗ 
enden. 
f Ferner communicirte der Magiſtrat, daß der Herr 
Oberbürgermeiſter P inder, Herr Bürgermeiſter Bart ſch 
und die Herren Stadträthe Anders, Becker, Bü⸗ 
low, Friebös, Frobös zu Deputirten für die Prü⸗ 
fung der eingehenden Petitionen ernannt ſeien. 


(Straßenbeſſerung.) In der letzten Sitzung 
det Stadtverordneten wandte ſich der Beſitzer des 
erhaufes, Herr Sachs, mit der ſchriftlichen 
Bitte an die Verſammlung, genehmigen zu wollen, daß 
ie am Freiburger Bahnhof hinlaufende Siebenhubner 
Straße einigermaßen in fahrbaren Stand geſetzt werden 
möchte, weil keine Droſchke mehr wage, dieſe Straße 
zu befahren, die die einzige ſei, welche zu ſeinem Etabliſſe⸗ 
ment, einem Vergnügungsort der Breslauer, führe, in 
jedes Fuhrwerk, auch die Wagen der Kräuter, die 
von dieſer Seite nur dieſen Weg fahren könnten, in 
den 2 Fuß tiefen Löchern ſtecken blieben. Kein Fuß⸗ 
gänger wage des Weges halber das Etabliſſement zu 
„und Niemand bliebe bis zur Dunkelheit dort, 
weil die an der Straße Br a he: 
Lebensgefahr drohten. Die Vorſtandsmitgliedet 
wohn der Sage nr 1 etwas das Wort reden, da 
ollen aber gleich ſo viele Straßen herangelaufen, fo viel 
an n der Vorſtadt auszubeſſern ge⸗ 
weſen fein, daß nur nachfolgender Beſchluß zu Stande 
gm 8 der bochlödiiche Magistrat möge aus der 
Vorftellung Prrshlaffun nehmen, die in Rede ftehende 
Straße beſichtigen, nöthigenfalls in denjenigen Zuſtand 
fegen zu laſſen, wie er für die Paſſage, der Stadt 
gegenüber, vorläufig beanſprucht werden könne. Was 
die Düngerhaufen betrifft, ſo glaubt Referent, daß die 
Polizei dieſes Aergerniß, weiches die Hauptſtadt Schle⸗ 
fiens nicht in den beſten Geruch bringe, gewiß beſelt. 
gen werde. 
| . 
Breslau, 6. Nor. (Pattonitten.) Auf einen 
frühern Beſchluß der Stadtverordneten, de . 
den Winternächten Militait⸗Patrou ae ber 
genen Stadttheile zur Sicherheit der Bewohner 


eſt⸗ Comité.) In der vorletzten Sitzung der 
DA ward von Seiten des Magiſtrats der 
Wunſch ausgeſprochen, zu dem von der Verſammlung 
beſtimmten Comité, welches die Leitung und Anordnung 
des am 19. November ſtattfindenden Feſtes übernehmen 
ſollte, auch ſeiner Seits Mitglieder zu geben. Die 
Herren Stadträthe Anders, Becker und Lübbert, 
welche der letzten“) Sitzung der Stadtverordneten als 
magiſtratualiſche Comitémitglieder angezeigt wurden, wer⸗ 
den nun mit denen aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung gemeinſchaftlich das Feſt vorbereiten. 


— — 


(Freie Anträge.) Bei Gelegenheit der Rechnungs⸗ 
legung für die Kirchenkaſſe zu St. Barbara beantragte 
der Herr Stadtverordnete Wachler, den Magiſtrat zu 
erſuchen, künftig auch von allen anderen Kirchenkaſſen 
die Rechnungen an die Verſammlung ſenden zu wollen, 
damit letztere, wozu fie auch berechtigt fei, eine vollſtän⸗ 
dige Controlle führen könne. Die Verſammlung erhob 
den Antrag zu ihrem Beſchluß. Ferner beantragte der⸗ 

ſendet ſelbe d den r aaig zu erſuchen, doch 

möchten, erwiedert der Magiſtrat, geſendet sriitigft Auskunſt geben zu wollen, wie weit denn die 
— Antrag, zur Unterfigung 5 8 Fed Se ee gediehen ſei, da nach Ver⸗ 
wächter Patrouillen auszuſenden, aus Ma gel — lauf von 8 Wochen, nachdem die Verſammlung damals 


8 727" ſchon ihre Deputations⸗Mitglieder ernannt, bis jetzt auch 


2 Diese müffen, fobato bet Auge eines Feuers die Zn. u rt v eren, bis die magiſtratualiſchen Feſt⸗Gomitemitglicver er. 
edu der A ennfeaften auf dem Rathhauſe beendet, S noch nicht einmal eine Antwort von Seiten des Mas ‚ee en um dieselbe Sache nicht zweimal berüpren 15 


falle, wenn es Noth thut, zur Brandſtelle eilen. giſtrats erfolgt ſel. In gleicher Weiſe fei es wohl zu darf. 


— . . mn 


„Breslau, 6. November. — Man verfertigt jetzt 
in Paris unter dem Namen Paraverses oder Para- 
pluies axifuges Regenſchieme, welche die große Ans 
nehmlichkeit darbieten, daß der darunter Gehende 

„Auf die in dieſer Zeitung am vergangenen Montag ges 


ſtellte Anfrage diene zur Antwort, daß es der Berichterſtatker 
für zweckmäßig gehalten, nicht eher über dieſe Sache zu re 


— 


— 


gerade unter der Mitte des Shirts it, BR, 
ſich bei den gewöhnlichen Schirmen der Stock befindet. 
Auf der Pariſer Induſtrieausſtellung befand ſich dieſes 


Jihr 


68 | Gewerbevetelnen ausgehenden Schulen, und zwar zu 
Breslau in der Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge, 
in Bunzlau, Lauban, Liegnitz, Neuſalz, in der Gewerbe⸗ 
ſchule zu Grünberg, in der Handwerksſchule zu Sagan, 


— 2262 >. 


verfertigt von Mottet, jeune, Rue Sainte-Barbe 18. in der combinirten Logen⸗ und Gewerbevereins⸗ (Zeichen⸗ 


per oe. Regenſchirm⸗Fabrikanten würden feht 
wohl thun, wenn ſie ſich dieſe neue und zweckmäßige 
Ert aneigneten. i ! 


* 
nat 222 
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* Breslau, 6. November. — Auf der Induſtrie⸗ 
Ausſt lung in Berlin befand ſich auch ein ächt ſchleſi⸗ 
ſches Fabrikat, deſſen BER freilich nicht durch An⸗ 
ſchauung, fondern nur durch den Gebrauch erkannt wet: 
den kann, ich meine die Porzellan-Röhren aus der 
Fabrik des Herrn Ungerer in Hirſchberg, deren in 
vielen Städten erprobte Zweckmäßigkeit zu Waſſerleitun⸗ 
gen über allen Zweifel iſt und binnen Kurzem die höl⸗ 
zernen und eiſernen Röhrleitungen verdrängen muß. 
Einſender dieſer Zeilen hat ihre Dauerhaftigkeit durch 
ein eclatantes Beiſpiel erfahren. In dem von ihm be⸗ 
wohnten Haufe befindet ſich eine 60 Fuß hohe Abtritt⸗ 
röhre aus Porzellan, welche durch eine Nachläſſigkeit 
verſtopft worden war. Das Dienſtmädchen glaubte das 
Hinderniß durch Waſſer entfernen zu können und füllte 
die 60 Fuß hohe und 6 Zoll im Durchmeſſer habende 
Röhre mit Waſſer voll; den durch dieſe Waſſermenge 
bewirkten ungeheuren Druck hielt die Röhre wenigſtens 
12 Stunden aus, ohne den geringſten Schaden zu 
nehmen. Herr Heiber, Brunnen⸗ und Röhrmeiſter in 
der Ketzerkunſt, verſprach vor 2 Jahren, den Erfolg 
ſeiner Verſuche, die Ungerer ſchen Röhren auch als Dach⸗ 
rinnen zu benügen, mitzutheilen. Bis jetzt iſt dies aber 
noch nicht geſchehen. Auch weiß Einſender nicht, ob 
die Ungerer ſchen Röhren bereits von der hieſigen Com⸗ 
mune zur Erdröhrenleitung benützt worden find, wie 
dies in mehreren ſchleſiſchen Städten mit dem beſten 
Erfolge geſchieht. | 


® kiegnis,. 6. November. — Ein junger Vio⸗ 
lin⸗Virtuoſe, Joſeph Herzig aus Wien, deſſen die Thea⸗ 
terzeitung ſchon mehrfach als eines bedeutenden Talentes 
Erwähnung gethan, hält ſich jetzt hier auf und hat 
ſchon in mehreren Konzerten den allgemeinſten Beifall 
geerndtet. Da er über Glogau nach Breslau zu gehen 
gedenkt, ſo wollen wir ihn hiermit dem kunſtliebenden 
Publikum beſtens empfohlen haben. — Heute konſtitu⸗ 
irte ſich der hieſige a zur Beſſerung entlaſſe⸗ 
ner ente De ſeine Mittel 
ſeine Wirkſamkeit zunächſt auf den Liegnitzer Kreis be⸗ 
ſchränken, ſo daß nur für das Unterkommen derjenigen 
- Steäflinge, deren Ortsangehörigkeit im Liegnitzer Kreis 
conſtatirt iſt, geſorgt wird:. Ziemlich nach dem. Ent: 
wurf zu den Statuten eines Lokalvereins, wie ihn der 
Bretlauer Verein hat drucken laſſen, find die Beamten 
gewählt worden. Vorſteher wurde Herr Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Direktor . oltz, Stellvertreter Herr 
Reg.⸗Rath von Goßler, Sekretair Herr Kreis⸗Juſtlzrath 
Lemmer, Rendant Hr. Rendant Süſſenguth. Zu Aus⸗ 
abe der Sectſon für die religiös⸗ſittliche 
züdung wurden gewählt Herr Superintendent Müller 
und die Herren Ober⸗Diakonen Anſorge und Steinbrück, 
dagegen ſtehen dem Ausſchuß, welcher für das Fortkom⸗ 
men der entlaſſenen Sträflinge zu ſorgen hat, vor die 
die Herren Schuhmacher⸗Meiſter Wolf, Reg.⸗Baurath 
W Prof. Dr. Schultze und Hofbuchdruck reibeſitzer 
Dench. — Die nächſte Nummer des Kommunalblat⸗ 
tes wird wieder einen Bericht der Stadtverordneten „über die 
Kommunal⸗Verwaltung“ bringen. Mit dieſem Bericht 
vom Dez. 18443 ſtammt, ‚find wir noch nicht an die 
Begenwart herangekommen. Es iſt zu wünſchen, daß 
unſere Vertreter uns gleich in medias res reißen, mit⸗ 
kannn die Seene ihrer Thätigkeit versehen. Gew 
mt es auch dahin, daß die der Berathung zu unter⸗ 
werfenden Gegenstände, von Neujahr ab, vorher im 


8 . dae bekannt gemacht werden. — Auf den 
en de findet die Stadtverordneten⸗Wahl ſtatt. Der 


f dat die Bürger auf, zahlreich zu erſchei⸗ 
ie ann, af ihr reſſe an den Ge⸗ 
* 5. 4 4. gewachſen ſei. 
er — * 8 5 9 1 
deinem Augenb li e Ste gemeldet: In 


werbtreibenden: dem algemeinehenſchaſt, weiche die Ge⸗ 
den, ſich abſchließt, liegt dae aterlande gegeben ha⸗ 
in den Provinzen, oder vielmehr, nahe, was geſchieht 
dung, und wir werden dadurch auf das Wee Gortbil⸗ 
der Gewerbvereine hingeleitet. Schleſten 50 nfein 
ſo viel uns bekannt, außer der techniſchen Su deren, 


8 


ſchleſiſchen Geſellſchaſt für vaterländiſche Guy der 


und 


klein ſind, wird ſich 


Bürgerrettungsanſtalten, d. 


ſind 
Bunzlau, Glo⸗ 


17 Sgr. und arbeitete im vorigen Jahre mit einer 
Summe von mehr als 4000 Thlr. Wenn in alle 


Dem ſchon ein großes Verdienſt liegt, ſo iſt ein weit lichem 


größeres darin zu ſuchen, daß dieſe Vereine unsreitig 
weſentlich zur Verſchmelzung der verſchiedenen Stände 
beigetragen haben. Nicht allein, daß man in ihnen 
neben dem Handwerker, der einer geringen Fertigkeit 
bedarf, den geſchickteſten Fabrikanten, den intelligenteften 
Mechaniker findet, man ſieht zuvörderſt alle Confeſſionen, 
man ſieht den Färber und den Chemiker, den Arzt, den 
Kaufmann, den Elementarlehrer und den Profeſſor, 
Geiſtliche, Referendarien, Räthe, Präſidenten, Subaltern⸗ 
Oſſiziere, Gendarmen, Stabsoffiziere, Generale, und nicht 
blos als in den Regiſtern und Namens verzeichniſſen 
vorhanden, ſondern an den Verſammlungen und Arbei⸗ 
ten thätig Theil nehmend. Seit einigen Jahren ſind 
die Vereine unter ſich zu einem organischen Ganzen 
dadurch verbunden, daß in Folge einer Anregung des 
Seniors Berndt, eines Mannes von vielem praktiſchen 
Geſchick und in weiten Kreiſen beliebt und geachtet, von 
dem Gewerbevereine zu Breslau den übrigen in Schle⸗ 
ſien der Antrag vorgelegt ward, ſich zu gemeinſchaft⸗ 
lichem Streben zu verbinden. Hierauf gingen nach und 
nach alle bereitwilligſt ein, und es kam ein Provin⸗ 
zialgewerbeverein in Breslau zu Stande, der 
die Verbindung aller Lokalgewerbevereine in Schleſien 
unter ſich zum Zwecke hat und der das Organ abgiebt, 
durch welches dieſelben, und ſomit der Gewerbeſtand 
überhaupt, ſich öffentlich ausſprechen. Von dem Vor⸗ 
ſtande der Provinz, dem Oberpräſidenten Dr, v. Merckel, 


ward bereitwilligſt die Genehmigung ertheilt, und wenn 
in der baräber ſprechenden Verfügung es unter Anderm 
heißt, daß er hoffe, die beabſichtigte Vereinigung werde 


am eimflußreichſten auf die Gewerbeausſtellungen ein⸗ 


Do da dieſe offenbar zurück ehen müßten, wenn die 


orſtände bei Auswahl der auszuſtellenden Gegenſtände 
ſich lediglich auf die am Otte befindliche Gewerbſam⸗ 


keit einſchränken müßten, da vorzüglich auf Mannich⸗ 
faltigkeit in Darlegung ausgezeichneter Produktionen aus 
allen Zweigen der vaterlaͤndiſchen Gewerbſamkeit ge⸗ 
ſehen werden müſſe, indem provinzielles und natio⸗ 


nales Intereſſe erheiſche, den Fremden volle 
Befriedigung abzugewinnen, fo kann nicht anders geſagt 


werden, als daß die hierin ausgeſprochene Anſicht von 


ern Einfluſſe gervefen iſt, da ſeit den vergangenen 
Niem faſt von allen Gewerbevereinen Schleſtens Aus⸗ 
ſtelungen ſchleſiſcher Gewerbserzeugniſſe unternommen 
worden find, auf welchen in der That mitunter Ausgr⸗ 
zeichnetes neben vielem allerdings noch ſeht der Ausbil⸗ 
dung Bedürftigen zu ſehen war. Betrachten wir das 


Witken dieſer Vereine genauer, fo werden wir fügen | 


milſſen, es iſt der unmittelbare Nutzen derſelben nicht 
ſo groß wie der mittelbate. Wenn ſchon die Verbreitung 
von Kenntulſſen, die gegenſeltige Belehrung, die ge⸗ 
währte Untetſtützung und Hilfe an ſich großen Werth 
hat, ſo iſt es doch noch weit wichtiger, daß Zuſtände 
in freien Beſprechungen erörtert und Anſichten berichtigt 
werden, alſo Aufklärung in weiten Kreiſen verbreitet 
wird. Es liebt die Zeit und das Geſchlecht, einzelne 
Schlagwörter zu gebrauchen, an denen Viele, die eben 
keinen innern Antrieb zur Erhebung haben, ſich empor⸗ 
ranken, und mit denen fie ſich wie mit Komödien⸗ 
prunk herausputzen und geltend machen wollen. Die 
Idee, welche unſern Gewerbe ⸗ Vereinen zum Grunde 
liegt, bedarf ſolches Prunke nicht. Sie wäre nicht hervor⸗ 
getreten ohne den in der Städteordnung gegebenen Im⸗ 
puls, ſie will und hat zum Zwecke das wahre Bürger⸗ 
thum, das auch die wahre Ariſtokratie iſt, die in allen 
Ständen Diejenigen umfaßt und in ſich begreift, die 
ruhigen und beſonnenen Eifer für den eigenen Herd, 
feſte Anhünglichkeit an die Stätte, da Jedem nach ſei⸗ 
nem Beruf und den ihm von Gott verliehenen Gaben 
zu wirken geſtattet iſt, in ſich tragen als Keime, aus 
denen alles Große und Gute ſproßt, wie unſcheinbar 
auch Fein Beginn iſt. Das eben iſt das Vorzüglichere 


von der in Rede ſtehenden Vereine, daß ſie auf die Geſin⸗ 


der urſprünglich die Anregungen zur Bildun dieſer 
ereine ausgegangen ſind), 14, und zwar zu Breslau 
zlau, Glatz, Görlitz Grünberg, Jauer, Langenbielau, 
ee Löwenberg, Neuſalz, Oels, Sagan und 
chweidnitz, Sie bezwecken die Belehrung und Fort⸗ 
3 der 5 N. S 
von Votttägen, dürch Vorzefgung und Et g. don 
Wigeden und Beihritigen, Mir Wale niente 


den Einzelnen ſonſt wohl unbekannt oder unzugänglich 
gebliebener Schriften, Für Lehrlinge und Geſellen und 


deren weitern Unterricht wird geſorgt in den von den 


/ 


nung wirken, und die Meinungen, das wülſte Hin⸗ und g 


Herreden, das inhaltsleere Geſchrei der Menge langſam 
Kara, aber um fo 5 und ſicherer bei Seite 
5 15 als ein Produkt des Gemeinſinns den ge: 
und zu un immer mehr und mehr zu beſchränken 
in dercktgen ſich bemühen. 
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x Brieg, % Novemb — Noch iſt zwar bei unſern 
1 55 die Einführung der Klaſſenſteuer nicht 
zur Berathung gekbnmmenz ich enn aber derſſchern, daß 


Sonntags-) Schule zu Schweldnitz und in der 
Sonntagsſchule zu Oels. 
h. Ereditinſtitute) aus welchen armen odet unverſchuldet 
verarmten Bücgern, oder vielmehr Handwerkern, zins⸗ 
freie Darleihen, rückzahlbar in den kleinſten Summen 
und in möͤglichſt weiten Btiften gegeben werden, 
vorhanden bei: den Vereinen zu Breslau, 
gau, Hirſchberg, Löwenberg, Sagan und Schweidnitz. 
Das Breslauer begann 1837 mit der Summe von 


(ich gewichtige Stimmen vorjetzt privatim dafür aus⸗ 


ſprechen, die zur rechten Zeit auch in den Collegien 
nicht ſchweigen werden, denen die Entſcheidung zuſteht. 
— Die Stadt. fol nunmehr dem Landarmen⸗Verbande, 
beitceten und die Mahl⸗ und Schlachtſteuer bei Fe 

ſetzung der Beiträge als Anhalt dienen. Die Stadt 


verordneten⸗Verſammlung hielt das aber für unver 


theilhaft und beantragte dafür andere Principien, wie 
ſie auch zu wiſſen begehrte, wie und welche unſerer Armen 
von dem neuen Verbande verpflegt werden würden. —“ 
Die beſſere Straßenordnung und Reinlichkeit in unſerer 
Stadt hat unter dem neuen kräftigen Regimente b 
einen guten Fortgang genommen. Wie auch natürli 
bei ſolchen Reformen die Stimmen getheilt ſind, ſo 
ſpricht es doch am beſten dafür, wenn man zurückdenkt, 
wie es uns und unſerm Schuhwerke ſonſt bei unfteund⸗ 
Wetter erging, und welche Kämpfe wir bei Nacht? 
zeit mit Wagendeichſeln ꝛc. zu beſtehen hatten. — C. 
iſt nun im Werke, für das äußere Anſehen unſers Rin⸗ 
ges noch mehr zu thun, indem die jetzt vereinzelt ſte⸗ 
henden Buden an eine Stelle zuſammengetückt und dort 
in einer gewiſſen Ordnung aufgeſtellt werden ſollen⸗ 
Was ſich ſonſt an dieſen Plan knüpft, wird gewiß mit 
der Rückſicht entſchieden werden, die unſerm fo ſehr 9 
ſunkenen Gewerbsſtande noth thut; weil zwar z. B. die 
Anſicht, daß gänzliches Aufhören des Feilhabens am 
Ringe den Vortheil der Straßen und ihrer Grundſtüche 
befördern müſſe, im Allgemeinen richtig iſt, gar viell 
kleinerer Gewerbbetrieb aber die Miethe von Hausloka⸗ 
len nicht trägt. — Die amerikaniſchen Gänge in unſe⸗ 
rer Mühle find jetzt vollendet und das Probemahlen 
auf denſelben erfolgt. Es ward bei ihrem Bau auch 
Rückſicht auf alle neuern erprobten Verbeſſerungen ge⸗ 
nommen, und fie enthalten daher ſehr zweckdienliche Vor⸗ 
richtungen, die ſelbſt die Ohlauer Mühle noch nicht hat. 
— Vor einigen Tagen paſſirte eine ſächſiſche Familie 
unſern Oct, die aus Polen zurückkehrte, wo fie ihr G 
geſucht, aber nicht gefunden hatte. War etwas geeig' 
net, an das Sprichwort „bleibe im Lande und. näher 
dich redlich“ zu mahnen, ſo waren es dieſe Leute. Ihte 
Bekleidung war faſt keine ſolche mehr zu nennen, und 
die armen halbnackten, ganz erftarrten Kinder gewährten 
einen beſonders mitleidsvollen Anblick. Die Familie 
ging nach Sachſen zurück. 


— 


) Vielleicht dieſelbe, welche wir hier auf 
Straße bemerkten. 


der Ohlauer 
D. N. 

„ Hirſchberger Thal, 5. November. — Bekaunt⸗ 
lich wurde, wie dies auch verſchiedene vaterländiſche 
Blätter berichtet haben, vor einiger Zeit der püdage⸗ 
giſche Verein, welcher ſich ſeit ein paar Jahren in 
Warmbrunn periodiſch verſammelte, auf höhern Befehl 
dutch ein Kreisſchrelben des Superintendenten füt 
verboten. Damit die Fortbildung der Lehrer nicht 
darunter leiden möge, ward gleichzeitig die Wieder 
einrichtung der früher beſtandenen von Geiſtlichen 
geleiteten Bezirks ⸗ Konferenzen verheißen eine Ver⸗ 
kündigung, die im Allgemeinen, ſo welt ich Kennt⸗ 
niß erhalten, nur eine mäßige Freude unter den 
Betheiligten hervorgebtacht hat. Mehtere Geistliche 
ſollen ſich ſelbſt dahin ausgeſprochen haben, ſie würden 
ſehr gern einem päd. Vereine angehören, aber nur als 
Mitglieder, nicht als Vorſitende, als Gleiche unter den 
Gleichen, und nur dann auf eine gewiſſe Zeit den Vorfis 
ubernehmen, wenn fie von der Mehrzahl der Mitglieder 
dazu erwählt würden. Ein Vetein wiſſenſchaftlicher 
Art müſſe ſich frei bewegen, ſonſt ſei er nicht ante⸗ 
gend, ſondern nur lähmend. Bis jetzt iſt indeß noch 
gar nichts geſchehen, wenigſtens nicht zur öffentlichen 
Kenntniß gekommen. — Indem ich dies ſchon ge⸗ 
ſchrieben, leſe ich in einem Umſchrelben der hleſigen 
Superintendentur, daß ſie ein Buch, wenn es ſeinen 
Umlauf werde beendet haben, „dem Schule hrer⸗ 
Konferenz⸗Vereine“ überweiſen wolle. Es muß 
wohl alſo bereits eine neue Konferenß eingerichtet Teit- 
Wenn ich über ihr Daſein, Leben und Wirken etwas 
erfahren ſollte, ſo werde ich es Ihnen mittheilen. 


— 


Berlin, 6. Novemb eres na 
Stiele den Conferenz des Verwaltungsrathes und der 
85 Genehmi iR: Frankfurter Eiſenbahn (unter vorbehak 
Hat Werden, zus der General⸗Verſammlung) der Be 5 
20 2 a 17777 
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4 umgeſchrieben werden. Andere r Ei 
Aude Andeterſeits — Regie 
gerath von Maaßen, ſich mit dem Beschluß air e. 
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geſchloſſen werden. Beide Gefe 5 i, der 
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General erf 7 Einl ad un 
Der von der General:Betfammlung am 13, Auguſt nach Maßgabe des hohen Ober⸗Präſid tar ee vom 
Regierung abermals ohne Genehmigung 3 eine weitere ae Ergänzung verlangt worden. 
terziehen will, und ſämmtliche Mitglieder deſſelben ihr Amt niederzulegen entſchloſſe nd, ſo werden die geehrten 
stag den 14. November, Abends 7 Uhr, im Lokal des 
Vereins, Sandſtraße No. 6 leine Stiege hoch) 

Breslau den 8. November 1844. 


Der Vorſtand des Vereins „zur 


w 


Ne 
müdumgen un 
Genssal Wer ammlung auf Donner 


hierdurch ergebenft eingeladen. 


Breslau, Sten Novbr. Der Förderung von ſo zeitgemäß und ſe 
wirkſamen Vereinen zur Verbreitung wahrhaft nützlicher Volksbücher, hat der 
Unterzeichnete auf einer Urlaubsreife durch Deutschland zu dienen geſtredt, und da⸗ 
für bei wohlwollenden Behörden ſodohl, wie allen wackern Freunden der untern 
Volksklaſſen, freundliche Aufnahme gefunden. Nach eingeholtet Befugniß iſt ber: 
ſelbe erbötig, im Local der hieſigen vaterländiſchen Geſellſchaft künftigen Montag 
den 11. d. M. Abends 5 Uhr einen Vortrag zu halten, und durch betreffende ge⸗ 
ſchichtliche Mittheilungen auch hier ſeine Dienſte zu leiſten. Das für dieſen edlen 
Gegenſtand Intereſſe hegende Publikum Breslaus davon in Kenntniß ſetzend, ladet 


für dieſen Vortrag ergebenſt ein 
Pfarrer Dr. Robert Haas, 
aus dem naffauifhen Rheinland. 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung, 
liten November Abends 7 Uhr, 
No. 6. 


gensreich 


Im alten Theater, 
Sonntag ian del Ppyſter aa a 
en de 
Produktion S. age 
Die Modell- Ausſtellung 
mittelalterlicher Baukunſt 
begiant Sonntag am 10. d. M., findet im 
neuerbauten Hauſe, Schmiedebrücke ⸗ und 
Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke, ſtatt, iſt täglich 
von 11 bis 3 uhr offen, und wird etwan 


14 Tage lang dauern. 


+ - h 
8 April umgearbeitete und erg 


Gute Seat . if 
3 * Vorſtand nicht Bor 85 
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Erziehung von Kindern hilfslofer Proletariet.“ 


Jahre 1812 
en den Lee en Ex 
Tich Dr D — 55 — 
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ohan 
Karl Gottlieb sch, 
Bl chentſcher, als Verkäufern einerſeits und 
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255 V or 1 r 2 71 © J Es füllen : einem 32jährigen Zeitraume di 7 0 — 
7 1 . 7 ° Me.) der n Holzplag und die Erhebung Anzahl der damals, bei Bigrünkung des 
3 des wissenschaftlichen Vereins. : | vo vom Oleukyuao Auf ben DIEBE Braumtoblenbergmerih, SET Aetien in die 
N Der Wissenschaftliche Verein Wird in bevorstehendem Winter zehn | ) die Erhebung derselben Gefä Hände derſelben gelangt if, und von denfelben 
3% mache a on. fälle auf den ſonſt Niemand Eigenthumsanſpruch an 
öffentliche Vorträge aus dem Bereiche verschiedener Wissenschaften 7, Plätzen vor dem Nikolai⸗Thore, af Feen n WEBER je PEM 
Dir veranstalten, welche, vom 24. December d. J. ab, Sonntags zwischen KM entweder im Ganzen oder zu 1 und 2 ge 1 eichneten Grundſtücke und das Berg. 
5 und 7 Uhr im Musiksaale der Königl. Universität statthaben werden, As |theikt, auf drei Jahre, vom liten Januar Kala 


und von den Herren etc. DD. v. Boguslawsky, Braniss, Pran- 
kenbeim, Freitag, Gebauer, Glocker, Göppert, Guhrauer, 
Neumann und Röpell übernommen worden sind. Die Zeitungen wer- 
den immer am Tage vorher den Namen des Vortragenden bekannt machen. 
Eintrittskarten zu einem Reichsthaler, für alle zehn Vorträge gültig, 
sind täglich Vormittags bis 42 Uhr in der Universitäts-Quästur zu haben. 
Der Ertrag ist zum Besten hülfsbedürftiger Studirender bestimmt. Den 

ersten Vortrag. wird Herr Professor v. Boguslawısky halten, 5 


Im dufirage des wissenchaftlichen Vereins: 
Nees v. Esenbeck. Braniss. Kahlert. 
MN 
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1845 ab gerechnet, verpachtet werden. 

Wir haben, da ein annehmbares Gebot in 
dem frühern Termine nicht abgegeben wor⸗ 
den, dazu einen neuen Licitations⸗Termin 
auf den 11ten November c. Vormittag 

10 und Nachmittag um 5 Uhr 

im rathhäuslichen Fürſtenſaate anberaumt, 
zu welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß die Pachtbedingungen bei 
dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingefehen 
und die Plätze vom Holzdebit⸗Kaſſenrendan⸗ 
ten Becker auf Erfordern angezeigt werden 
können. Breslau den 29, October 
Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


r pachtung . 
e Schlittſchuhbahnen auf dem 
Stadtgraben: 


1) von der Obriſt⸗Lieutenant v. Hülſenſchen 
Beſitzung bis an den Bär der Oder; 
2) von der Taſchenbaſtion bis zum Schweid⸗ 
nitzer Thore 
in dem 
auf den Sten November d. J. 
I Vormittags 10 uhr 


im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anbe nt n 
9 Jahre — — 
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Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn 


Am Sonntage den 10ten November e, ſindet ein Extrazug zwiſchen Breslau und Liſſa 
Abgang von Breslau um 17, Uhr Nachmittags, von Liſſa 5%, Uhr Abends. b 
Abgang der regelmäßigen Fahrzüge von Breslau 7% Uhr Morgens und 6 Uhr Abends. 

Breslau, 


am 8. November 1844. 
ul fert, Betriebs⸗Inſpector. 


Be 
ſtatt. Es ſollen di 


Dampfwagenzüge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
vom 15. October 1844 ab. k 
Außerdem Sonntags 
und Mittwochs 


———— — —— 


Täglich: 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 Uhr 45 R. Abends Uhr i 


intereſſenten gelangt find, ſchwer zu 
55 
an a 


und ſie aller ihrer Anſprüche an den Eingangs 
erwähnten Grundſtücks⸗Compler und das darin 


begründete Braunkohlenbergwerk allen 
ſeinen Zubehörungen, ſo wie der ihnen etwa 
zuſtändigen Rechtswohlthat der Wiederein⸗ 


— M. Nachm. 1 uhr 45 M. 1 5 werben le N 
; g 5 x „ — M. Term drei werden erachtet werden, bei rechter Gerichts 
: ü S 3 S8 „ 3 M. 5 18 M. 2 3 N. e dazu mit dem Bemerken ei gelb geherig bevormundet und mit ihren 
2 5 eingeladen, daß die Pachtbedingungen in der ehe ichen eic , 55 taptgerichts telle all⸗ 
BEE . r ee AQMathsdienerſtube eingeſehen werden können. hier 1 erſcheinen, ſich gehörig zu Je imiren, 
Bekannt m a ch ung | Breslau den 20. October 1844. Herbe e l e zu zn 
Die Lieferung des Holzbedarfs auf den Bahnhöfen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und ober auch nach 28 d u 0 N 171 
das Jahr vom 1. December 1844 bis zum 1. Dee 1845, . auge di ; er u Reſidenzſtadt. 6 Wochen rechtlich zu dei ahren, zum Er⸗ 
== 300 Klaftern Eichen⸗ er 4 bholz, Bekannt mäch ung. Eenntniffe zu ſchezen und hierauf 
Swen 300 — desgleichen, Nach erfolgter Uebereinkunft mit dem Fürſt⸗ den 28. Juni 845 
5 Oppeln 200 — desgleichen, lichen Domini zu Polniſch⸗Nettkow und der der Bekanntmachung eines Urthels sub poena 
ſou an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 5 (Gemeinde daſelbſt, beabſichtigt die Tuchmacher⸗ Panke Kahl 1 
d. Mts. täglich ſowohl hier im Gentral⸗ Corporation in Grünberg, am Janitſchkebach usw Inkereſſenten werden bedeutet, 


Die Lieferungs bedingungen find vom 30ſten 


au, als auf den übrigen Bahnhöfen bei den Bahnhof⸗Inſpectoren einzuſehen. 


— —äẽ ää— T — k 


Naser Sa ae erde Beg, feine Lochter, Mad. YPolIgenannge Kummermühle nebft den dazu ger 


Lie i i „ J. i iffionsbe n richten. 
A e e Be 9 5 een e Wi Br 0 In Gemäßheit des Ghie vom 28ſten 
75 ES October 18 d dies bierdurch öffentlich 
eee 5 % nerettgehäft. |otamt gemacht und werben ale Dinenigen, 
s Direetorium der Oberfchleiiichen Eiſenbahngeſe f. aft. wache gegen beſagee Anlage Bieleiht einen 
0 — g : — —— 711740 res zu haben vermeinen, zugleich 
„ Verbindungs⸗ Anzeige. Theater⸗Nepertoire. auger deree i 
8 0 Pei vi riſt, vom Tage dieſer Bekannt 
Mee ann p aeg ſich bei ihrem Sonnabend den ten: . 8 55 gerechnet, ooh bei 1 33 
8 Julius Selb e Concert des eh en Hrn. zeichneten 965 eee ei ge⸗ 
Bradl en W Frans 4 j 5 Per a eingehende Einwendungen werden 
e ene Ritter ꝛc. und Concertmeiſter Sr. Hoheit unberüfic bleiben. a 
des Herzogs von 9. Au Gr 9 den 5. November 1844. 
Ni ne e boch J Ouverture aus „Semtamte, 5 ge erh, 
ee Die ncerto für die Violine, komponirt un 1 N } 
sa, geb. ung meiner lieben Frau, 1 aasg führt von Herrn Fr. Prume. Pekanntmächüng. 
ches dem He a einem Wunde, wel- 3) „Der Hirt auf dem Feen“ Lied mit] Das Deminium Poſteleis, hielgen Kreil 
den wieder zu fallen, ſchon nach 4 Stun Begleitung der Glarinette und des Forte es, "peabfichtiget eine nur zum Handel mit 
Oppeln den 3 piano von t, geſungen von Mehl beſtimmte Windmühle, ſſolirt auf den 
i ber * Dem. Haller. i Dominial⸗Feldern liegend, in Betrieb zu ſetzen. 
- Hellmuth Kinzer. 4) Andante und Rondo, vorgetragen von] Gemäß des Edikts vom W. Octbr. 1810 
Todes ⸗ Ane Herrn Prume, N 
zeige. er Trompeter.“ Gedicht von Kopiſch, 
Nr Nat fe 6% uhr 9 Aae von W. Speier, geſungen von 
f en Mannes, Bruders Tod unſeres Herrn Rieger. dien aus der Oper; 
Onkels, des Kaufmann Face ers und 6) Fantaſie über Melo Nn pol 
Buß kh, geben ſich die Ehre auen Wuhelm „Die Stamme von — en von Herrn kluſtofeiſt von D Machen bei mir anzuzeigen. 
und Beiwandten des ben 3 — gg vorgetrag Oels den ten 5 1844. ei 
en Meldung, erg a jeder r . 4 er  önigt, Vandrath 
teslau den 7ten November eigen, erſtenmale: „Modeſtus. Nun 
Louiſe Butz ey geb. 5 gane un Auer von Beinhardſtein. ne 
Weiz deen, Pater in Saen, — Perſonen: Der Fürſt, Herr Hegel; Paul Ebdictal⸗Citation. 
ev. Modeſtus, fürſtlſcher Rath, Herr Wohl Es iſt über die zu Olbersdorf gelegene, fo: 
geb. Hellwig, Schwe, bert Im v. Hellborn, Herr Lin denz hörigen, ehemals Kaiſer ' ſchen Garten, in. 
N haupt geb. Hellwig, 2 gerinnen. Ben berg, een nimandg tau gleich obegtiſſ eines ſpaterhin sa 
d. Wellen, Brigittens Freundin, Mad. Wir acqutrirten und von der Gemeinde zu Olbers⸗ 


r des dorf erkauften Gemeindegartens, mit Ausſchlu 

Mo⸗ an a davon an die Gemeinde Diese 
ie 

undſih 88 verka Areals, 


ermann; Herwald, Kammerdiene 

d Herr Seydelmannz; Peter, 
eſtus Bedienter, Herr ulb rich. 
Sonnta 


Oper in 2 Akten von Schikaneder. 
zart. 5 


* 


— EEE ne 3 
em König von Un © 
an vn 10, Novbr. 184 


Großes Nachmittag „Concert der Steier⸗ 
märiiſchen Muſik⸗Geſelſchaſt. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon ö Sgr. 


A x x ate.“ Nummer 79, 
den 10ten: „Die A ue 10 88, 80, 


fo wie unter den 
97 a, 97 b, 


ee 


00, 1707, 1708, 


Nachmitt 2 uhr ſollen 


welcher = 
der Steuercataſter 


1773, 1774 und 1775 ver= kaufen, Ohlauerſtraße No, 


Am Iiten d. M. Nachmitt. 2 uhr wird 
Ohlauer Straße, i zum Maut 
e eee ee 

ingar⸗, Rhein-, Champagner und fran⸗ 
zöſiſchen Roth⸗ und Wei 
. N een 
Breslau den öten November 844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 

BEWERTE 
liten d. Mis. Bernie. 9 uhr und 
Fact . dh eee 

Wiſchzeuge, Kleiderkattune, weiße ‚Leine 
wand, Futterleinwand und wage 


Am 


mittag 2 uhr Reuſcheſtraße, 
der Nachlaß der verw. verſtorben 
Tae } 27% Ke in 6 90 


a 
ern in een tn 
und Hausgeräthen Ns = 


öffentlich verftäigert werben, 
Breslau den iten November 1844. 


Stgl Ben en 
. — Bu au f. 


breit, von gutem Ton, 


N g 
a) von Mörſchelwitz bis Kiefendorf mit 
circa 150 Schachtruthen Steinen, 
b) von Strehlitz bis gegen Weizenro dau 
mit 90 Schachtrth. Steinen; 

auf die Schweidnitz⸗Frankenſtei⸗ 

ner Straße: 

A) von Neudorf bis Reichenbach mit circa 
60 Schachtrth. Steinen, 

b) von da bis 605 evang. Kirche in Peilau 
mit circa Schachtrth. Steinen, 

e) von da bis zur Kleutſcher Grenze mit 
40 Schachtrth. Steinen; 

auf die Reichenbach ⸗Strehlener 


traße: 
a) von Reichenbach bis Prauß mit circa 
80 Schachtrth. Steinen, 
b) von Prauß bis Panthenau mit circa 
75 Schachtrtb. Steinen 
öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen 

. Hierzu werden folgende Termine: 

1) für die Straße ad A. auf Mittwoch 
den 20. November c., im Gaſthofe in 
Strehlitz; 

2) für die Straße ad C, auf Donnerſtag 
den 21. November ., im Gaſthofe 
zu Prauß; 

r die Straße ad B. auf Montag 

en 25. November c., beim Brauer 

auf Nieder⸗Peilau Schlöſſel, 
jedesmal Nachmiktags 2 Uhr, angeſest, und 
kautionsfähige Unternehmer mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß die Licitationsbedingungen 
vom löten d. Mts. ab in den Zollſtätten zu 

Strehlit, Reichenbach und Bertholds dorf, fo 

wie bei dem Unterzeichneten zur Einſicht be⸗ 

reit liegen. 
Reichenbach den 6. November 1814. 
Der Wegebaumeiſter Rudolphy. 


Auction. 
Am 12ten d. M., Vormitt. 9 uhr ſoll im 


Auctions⸗Gelaſſe, breite Straße Nr. 42, ein 
Ameublement, beſtehend in 


Schreibtiſch, Nipptiſch, Sopha, Kom: 
mode, Klapptiſch, 10 Stühlen, Dreh⸗ 
ſtuhl und Großſtuhl von Maha⸗ 
goni, ferner in einem großen und 
einem kleinen Spiegel in Gold⸗ 
tah m, alsdann in Schreibtiſch, Klei⸗ 
derſchrank, 2 Sophas, Waſchtiſch, 
Spiegel, Klapptiſch und 6 Stühlen 
f von Birkenholz und zuletzt in 
21 feinen Teppichen, 2 feinen Mar⸗ 
kuiſen mit vergoldeten Troddeln und 
Gardinen für 6 Fenſter, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 7. November 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


8 


2 


3) 


Auction. 

Am 13ten d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 
Nachmitt. 2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Wäſche, Bette, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräthe und 
eine Kuffe öſterreichiſchen Wein 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den ten November 1844, 


Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
\ 


Auction 
Am 12. d. M. Nachm. 2 uhr wird im 
Auktionsgelaß, Breiteſtraße Nro, 42, die Auf: 
tion von 
Zigarren, Rhein- und Ungar-Weinen und 
Tuch und Boukskin⸗Reſten 
fortgefegt werden. 
Breslau, den 7. Nov. 1844. 5 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Privil. Apotheken 
mit 2500 bis 8000 Kthir, reinem Medi- 
Sinal-Geschäft, sind bei mässiger Anzah- 
n zu acquiriren durch 

S. Militach, Bischofs Str. Nr. 12. 


tien = Berlufte 
„een baldigen Ankauf einis 
sur tragenden Hypothe⸗ 
edeckt tölr, und Zmal 12000 
Hummerei Nr 
ue . 


e u f d age 
5 
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0, m Schm 
Neueweltgaſſe Schubert. 


Ferdinand Dirt, 


Duchhaudiuug für deutsche und aus käudiſche Literatur. 
Breslau und Natibor. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das zur Kaufmann Friedrich Guſtar 
Wenzel ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörige Haus 
sub No. 14 hierſelbſt, in welchem die unter 
der Firma G. B. Titze & Comp. vom 
Gemeinſchuldner geführte Waarenhandlung 
betrieben worden, abgeſchätzt auf 5794 Rehler 
zufolge der nebſt neueſten Hypotheken⸗ Scheine 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden gericht 


Bei Baffe in Quedlinburg iſt erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand lichen Taxe, wird nothwendig ſubhaſtirt und 


„ „ 47, für das geſammte 
ird en in Natibor, Joni in Krotoſchin durch E. A. Stock 
Häufer, J. E., Guitarre⸗Schule. Oder leichtfaßliche Anweiſung zum 

Guitarreſpiel für alle Diejenigen, welche ohne Beihülfe eines Lehrers daſſelbe 

erlernen wollen. Nebſt inſtructiven Uebungsſtücken. 
15 Sgr. 


Buchhandlung in Ratibor. (0 wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 
Vo r le 1 ung 
Kranioſfopi e 


oder Schädellehre, 
vor einem Kreiſe gebildeter Nichtärzte gehalten. 
Nebſt einem Anhange 
die Geſammtliteratur der Kranioſkopie von Gall bis auf unſere Zeiten, 


Von 
Dr. L. Choulant. 
gr. 8. broch. ½ Thlr. 


Denzel's Anſechauungs unterricht, 
practiſch ausgeführt von C. Wrage, 

Ir Curſus vierte Auflage. Ar Curſus dritte Auflage. 

Preis 15 Sgr. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


— 
— — 


Bei Verſendung der dritten Auflage von 


en zel 8 £ 
Entwurf des Anſchauungsunterrichts 


in katechetiſcher Gedankenfolge practiſch ausgeführt von 
. rage. 
gr. 8. Altona, Hammerich. Ar Curſus 
erlauben wir uns 


ſämmtliche Lehrer an Stadt und Landſchulen 
auf dies werthvolle und für den praktiſchen Schulmann unentbehrliche Hand⸗ 
buch von Neuem aufmerkſam zu machen. Die meiſterhafte Ausführung und die überraſchende 
Nützlichkeit dieſes Buchs beim Unterricht iſt in der pädagogiſchen Welt anerkannt. 

Denzel's Entwurf von Wrage Ir und Tr Curſus findet man ſtets vorräthig 
in 2 Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſterreichs u. ſ. w., in Breslau bei Ferdi⸗ 
nan 
ware 2 Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin dur 

„Stock. / 


Oberſchleſten zu 9 8 durch fteht der Bietungstermin am 


16. December o. Vormittags 10 Uhr 
an unſerer Gerichts ſtelle an. 
Jauer, den 15. Mai 1844. 


Zweite verbeſſerte Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations-Patent. 
Die den Weichert ſchen Erben gehörigen 


5 
15 Sgr. wu die Aderftüde sub No. 2 und 4 


an unſerer Gerichts ſtelle nothwendig fubhaftirt- 
Jauer den 277. Juni 1844. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Das hieſige ſtädtiſche privilegirte Brau⸗Ur⸗ 
bar zu welchem 25 zwangspftichtige Landkret⸗ 
ſchams gehören, ſoll in einem auf 
den 16ten December d. J. Nachmittags 

2 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe anſtehenden Termine 
öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
auf 6 Jahre von Johannis k. J. ab ver⸗ 
pachtet werden, wozu wir Pachtluſtige mit 
dem Bemerken einladen, daß die Pachtbedin⸗ 
gungen jederzeit bei unſerm Präſes, Medizi⸗ 
nalrathe Dr. Er nt, eingeſehen werden können. 
Reichenbach den Iten October 1844. 
Die General⸗Bevollmächtigten der brau⸗ 


| berechtigten Bürgerſchaft. 
| 


Bei Ed. Bote & G. Bock in Ber- 
lin ist so eben erchienen und bei Un- 
terzeichneten vorräthig: 
Erholungs-Stunden. 
Sechs neue, leichte und melodische 
Duettino’s, 
als prakt. Uebungsst, in der ersten und 
dritten Position für die Violine 
mit einer begleitenden zweiten Violine 
für den Lehrer von Moritz Schön, 
königl. Musik- Director. op. 31, 20 Sgr- 
Ed. Bote & G. Bock in Breslau, 

Schweidnitzer Strasse No. 8, 


Zu dem Kataloge meiner über 12,000 Bände 


Hirt, am Naschmarkt No. 47, für das geſammte Overſchleſten zu beziehen deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher 
E. Bücher zählenden 6 


eſebibliothek if ſoeben 
ein neuer Anbang erſchienen. 
Das vollſtändige Verzeichniß koſtet 7%, Sgr. 


Im Verlage der unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen An meinen verſchidenen Bücher? und 


8 durch die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in 
Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Igemeine Pathologie 
allgemeine Naturlehre der Krankheit 
Dr. K. W. Stark. 


Zweite, ſehr vermehrte und gebeſſerte Ausgabe, 
Erſter Band. XXIV. und 844 Seiten in 8. brochirt. 


ge⸗ Journal⸗Leſezirkeln, fo wie an dem ber 


its begonnenen Taſchenbücher⸗Zi 

Ennen 725 Leſer Theil — 7 
Neubourg, Buchhändler, 

am Parade⸗Platz Nr. 10/11. 


Wir halten uns verpflichtet Herrn Schau⸗ 
ſpieler Schröder, früheres Mitglied des 
Königft. Theaters zu Berlin, weicher un 
durch ein Idtägiges Gaſtſpiel die Abende zu 
den angenehmſten und unterhaltendſten machte, 
unſern Dank für die uns bereiteten Genüſſe 
in theatraliſcher Hinſicht, öffentlich menue 


Der zweite und letzte Band ſoll wo möglich noch im Laufe dieſes Jahres erſcheinen. en. — Mit herzlichem Bedauern fehen 


Preis des ganzen Werkes 6 Thlr. 


Leipzig, im October 1844. E 
Breitkopf & Härtel. 
— — 24 — N 
Erſchienen iſt foeben : 


Erftes Supplement 


zum Katalog der Leſebibliothek 


von J. Urban Kern 
(im neuen Locale: Junkernſtraße Nro. 7 (Ecke der Dorotheengaſſe). 
Enthaltend die neueſten und intereſſanteſten Erſcheinungen der deutſchen, franzö⸗ 
ſiſchen, engliſchen und 8 Literatur, aus den Jahren 1843 und 1844 u. a. 
(No. 11,517— 13,561 des Katalogs). 
Preis des ganzen Katalogs complet 7 ½ Sgr.; das Supplement aparte a 1 Sgr. 
Die Durchſicht des ſoeben erschienenen, neueſten Supplements, ſowie des vollftän- 
digen Katalogs meiner Leſebibliothek wird deren Reichhaltigkeit aufs beſte darthun. 
Durch die neu hinzugekommenen Elaffifhen polniſchen Werke, die allmählig 
vermehrt werden ſollen, dürfte manchem ſeither geäußerten Wunſche entſprochen werden. — 
Das Meueſte der deutſchen und fremden Literaturen wird fortwährend in einer 
e een Zahl von Exemplaren hinzu angeſchafft (und zwar zwei bis 
20 fach, wie z. B. Sue 's ewiger Jude ꝛc). Die Abonnementsbedingungen find äußert 
billig geftellt, monatlich a 5 Sgr., 7% Sgr. 10 Sgr. ꝛc. Außerdem empfehle ich meine 
verſchiedenen neuen Bücher ⸗Leſezirkel mit und ohne Prämie (die auch * 
a Werke, Politik, Geſchichte, Reifen ꝛc. umfaſſen), Taſchen⸗ 
= und * laut Proſpectus zu geneigter Theilnahme für Die: 
ei 


fige und Aus wa 
J. Urban Kern, 
Buchhandlung und Leſebibliothek, Junkernſtraße 
im geheizten 


el, Lichtbild Portraits Mint 


aguerreotypiſt, Ring No. 42, Ecke der Schmiedebrücke. 
Gro 


von Bournuſſen, Säcken, Ba er Aus v erkauf 


fracks und Weſten, Beinkleidern und Tuchröcken wird 
. F. Vodiorstp, Schahbrüce Re. Jet 


No. 7. 


modern und 


denſelben von hier ſcheiden. Möge er bald 


die Stellung finden, wozu feine Talente und 


ſein reger Eifer für die Kunſt ihn berechtigen, 
und möge er dieſe wenigen Worte als einen 
kleinen Beweis unſerer Dankbarkeit aner 


kennen. 
Mehrere Theaterfreunde. 
Reichenbach in Schl. den J. Nov. 1844. 


Entfernten Freunden und Bekannten 2 
Nachricht, daß ich mich bierorts niedergelaſſen 


habe. 7 
Neuſtadt O. S. im November 1844. 
Dr. Borkert, prakt. Arzt u. Wundarzt 


FE u 
eubau meines Gaſthauſes 3 
Dundsfeld bis jetzt vollendet iſt — die Ein 
ehr Sonntag als den 10ten No 

h attfinden fol, fo lade ich alle meine 

5. Freunde und Gönner hiermit ganz erge 
a ein und bitte zugleich, mich mit ihrem 
gütigen Beſuch recht zahlreich beehren zu 
wollen. Unlerzeichnetem ſoll es nur angel, 
gen ſein, jedem Herren Gaſt mit gutem 


tränk ſowie einer guten Muſik und prompteß 


Bedienung entgegen zu kommen. 

Ferner mache — bekannt, daß mehrere lehr 
eſchmackvoll eingerichtete 
tiere, eine Stiege 755 bei mir zu vermieden 
ſind. Sollten anſtändige Familien geſlenen 
ſein, der Geſundheit wegen in einem anz 
= N — 55 ſo arten ſich auch g 
dieſe Quartiere dazu eignen. 

Carl Böhm, Gaſtwirth⸗ 


| 8 — Breit umb Wrſtaber m 
auf heu November 
1 7 Stockgaſſe No. 0. 


Sa 


